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e

Jm nächſten Quartal erſcheint die

„Halleſche Zeitung“
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die

angrenzenden Staaten
bisher wöchentäglich zweimal in einer Morgen und Abend-

Ausgabe.
and Die „Halleſche Zeitung“ bringt ſtets friſche und entſchiedene Aufſätze
und über die Zeitfragen und Tageskämpfe, die neueſten und wichtigſten Mit
ören theilungen aus allen Ländern und Lebensgebieten, ſie bietet mannigfache
oze BVelehrung für Hof und Werkſtatt, für Haus und Familie, reiche Unterhal
36 ung für die Frauen und Kinder, für alt und jung!

Neben den zwei täglichen Ausgaben bietet die „Halleſche Zeitung“
ihren Abonnenten den täglich erſcheinenden

„Halleſchen Courier“,
welcher in ſeinem reichhaltigen Leſeſtoff Romane unſerer bedeutendſten Tages
ſchriftſteller, Novellen, Humoresken, Perlen deutſcher Dichtkunſt u. ſ. w. zur

Veröffentlichung bringt. Zur Zeit erſcheint und wird jedem neu eintreten
den Abonnenten nachgeliefert, der hochintereſſante

Roman von J. von WaldZedtwitz:

„Der Lüge Saat“.
Außerdem erſcheinen wöchentlich unter der Redaktion des Herrn

Landesökonomie-Rath von Mendel-Steinfels
die

„Land wirthſchaftlichen Mittheilungen“.
Dieſelben enthalten neben Abhandlungen über alle landwirthſchaft

lichen Zweige von den erſten Fachautoritäten beantwortete Anfragen aus
dem Leſerkreiſe über den landwirthſchaftlichen Betrieb, wie Fütterung, Dün-
gung u. ſ. w. Weitere Beiblätter für die Abonnenten ſind das

„Jlluſtrirte Unterhaltungs-Blatt“
Ausführliche Parlamentsberichte

Gewinnliſten aller Klaſſenlotterien
Amtliche Bekanntmachungen

für den Saalkreis, wodurch der reichhaltige Jnhalt der „Halleſchen
Zeitung“ vervollſtändigt wird.

Beſtellungen auf die zwölf Mal wöchentlich erſcheinende „Halleſche
Zeitung“ werden von allen Poſtanſtalten zum Preiſe von 3 Mark pro
Quartal entgegengenommen. Jn Halle und Giebichenſtein nehmen die
Zeitungsträgerinnen den Abonnementsbetrag von Mark 2,50 pro Quartal

i m zweimaliger Zuſtellung entgegen, ebenſo die unterzeichnete
Fxpedition.

à Ernpedition der „Halleſchen Zeitung“
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die

angrenzenden Staaten.
Halle a. S., Leipzigerſtraße 87.

Telegramme.
Berlin, 27. März. Dem Bundesrathe iſt, wie die „Nordd.

Allg. Ztg.“ meldet, geſtern der Entwurf eines Börſengeſetzes zu
gegangen.

Berlin, 24. März. Es finden gegenwärtig umfaſſende Er-
hebungen ſtatt, um Unterlagen für die Unfallverſicherungen der See
Hiffer zu gewinnen. Dieſelben haben ſich hauptſächlich deshalb als

nöthig erwieſen, weil man in irgend einer Weiſe über die Haupt
chwierigkeiten bei der Regelung dieſer Frage und der Leiſtungs
ähigkeit der Seeſchiffer hinweg muß und man deshalb vor allen
Dingen Klarheit ſchaffen will, um dieſelbe an eine Berufs-Genoſſen-
ſchaft anzugliedern.

Berlin, 27. März. Die „Nordd. Allg. Zeitung“ meldet Der
eichskanzler begiebt ſich heute nach Friedrichsruh, um dem Fürſten

Bismarck die Glückwünſche des Bundesrathes und des preußiſchen
Staatsminiſteriums zu überbringen.

Friedrichsruh, 27. März. Der Großherzog von Baden
trifft heute Vormittag 11 Uhr 15 Minuten hier ein und tritt
um 1 Uhr 17 Minuten Nachmittags die Rückreiſe an. Der
Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe trifft Mittags 12 Uhr
0 Minuten ein und reiſt Nachmittag 5 Uhr 12 Minuten nach
erlin zurück.

Weimar, 26. März. Der Landtag ermächtigte heute das
Präſidium zur Beglückwünſchung des Fürſten Bismarck mit allen
gegen 2 Stimmen, eines freiſinnigen und ſozialdemokratiſchen Ab-
geordneten

Mannheim, 27. März. Der hieſige Bürgerausſchuß beſchloß
jeute die Anlage eines großen, über 7 Millionen koſtenden Jnduſtrie
afens und bewilligte dafür zunächſt 1 Million.

Prag, 27. März. Seit geſtern Nachmittag ſinkt die Moldau
gſam. Auch Nachrichten aus dem Lande konſtatiren ein
nähliches Sinken des Waſſerſtandes. In Prag waren die tiefer
genen Stadttheile überſchwemmt. Die Gefahr iſt jedoch beſeitigt

ark gelitten hat der Vorort Leban. Dort mußten die Bewohner
ie Parterrewohnungen verlaſſen. Das Waſſer reichte bis zum
rſten Stockwerke. In tiefer gelegenen Stadttheilen mußten die Be
ohner der erſten Stockwerke auf Kähnen gerettet werden. Die
nanlagen von Leban ſtehen unter Waſſer. 33 Häuſer ſind

ädigt.

Brüſſel, 27. März. Der Gouverneur von Oſtflandern hat mit
nach Genf zuſammenberufenen Bürgermeiſtern Maßnahmen

bart, um die Jnduſtriewerke im Falle eines allgemeinen Aus
s zu ſchützen.

London, 27. März. Die vermißten 18 Mann von der Mann-
Pfft des auf Goa geſtrandeten „Belfaſt“ ſind ſämmtlich gerettet.

Brüfſſel, 27. März. Sämmtliche Genfer Arbeitervereine, welche
000 Mitglieder zählen, beſchloſſen am 1. April den allgemeinen

ſtand zu beginnen.

t hielt gen

Die Kaiſerfahrt nach Friedrichsruh.
Jmmer mehr und mehr gruppirt in den jetzigen

Tagen das nationale Denken und Empfinden um den Namen
des Altreichskanzlers und allüberallher richten ſich die Blicke nach
dem fernen Sachſenwald, wo Buchen geheimnißvolle Sagenflüſtern und wo dem Manne jetzt die ger e Nation r

r darbringt, der matt und müde ſich gearbeitet für
eutſchlands Wohl und Einigkeit. Am Montag haben Ab-

ordnungen der deutſchen und preußiſchen Volkvertretung dem
gagiährise Staatsmann glückwünſchend den Zoll der Dank-
barkeit und a dargebracht, geſtern hat der Kaiſer in
Perſon ſich nach Friedrichsruh begeben um den langfjährigentreuen Diener des Hauſes Hohenzollern ſo hoch zu cher wie

wohl kaum je ein Staatsmann, ein Unterthan von ſeinem
Souverän geehrt worden iſt. Kaiſer Wilhelm II. bleibt damit
in der Tradition ſeines Hauſes und erfüllt das Wort ſeines
Kaiſerlichen Großvaters zum 70. Geburtstage des Fürſten Bis-
marck, „daß Jhr Kaiſer und König und ſein Haus ſich deſſen
wohl bewußt waren, was wir Jhnen zu verdanken haben“.

Dieſer Tradition entſprechend hat der Kaiſer den Kron-
prinzen mit nach Friedrichsruh genommen. Jn das junge
Herz des dereinſtigen Erben der deutſchen und preußiſchen
Krone wird ſich der feierliche Augenblick tief einprägen und er
wird für ſeine Lebenszeit der Stunde eingedenk bleiben,
in der er heute noch einmal in die Augen des Fürſten
Bismarck geſehen.

Die außergewöhnliche Ehre entſpricht dem außergewöhn-
lichen Verdienſt. Fürſt Bismarck iſt mit ſeiner Perſon der
Eckſtein, auf welchem das heutige Preußen und das heutige
Deutſchland ſtehen, nicht als ſterblicher Menſch, ſondern weil
in ihm die Jdeen verkörpert ſind, welche Preußen an die
Spitze Deutſchlands geführt und Deutſchland zu einer ſo hohen
Ehre und Machtſtellung geführt haben. Als Erbe eines der
größten Vermächtniſſe aller Zeiten trat Kaiſer Wilhelm II.
e dem alten Kanzler gegenüber und jeder patriotiſche

eutſche wird dieſen Tag mit froher Genugthuung darüber
feiern, daß in dieſem Punkte des höchſten nationalen Em-
pfindens Kaiſer und Nation ſich wiedergefunden haben.

Kurz nach 12 Uhr Mittags durchfuhr geſtern von Hoch-
rufen begrüßt, der aus ſieben Wagen beſtehende Hofzug die
Station Friedrichsruh.

Der Kaiſer ſtand mit dem Kronprinzen am Fenſter, von
Menge jubelnd begrüßt. n der Au

der Kaiſer entſtieg demſelben allein,
worauf der Zug rückwärts bis zum Parkthor des fürſtlichen
Landhauſes fuhr. Dort ſtieg die ganze Suite, voran der Kron
prinz, aus, begrüßt vom Grafen Walderſee. Der Kronprinz
trug die re des erſten Garderegiments, mit grauem
Mantel. Jn ſeiner Hand hielt einen herrlichen, für den Für-
ſten beſtimmten Blumenſtrauß. Jhm folgten in Uniform der
Oberhofmarſchall Eulenburg, der Chef des Geheimen Militär-
Kabinets v. Hahnke, v. Pleſſen, Admiral Knorr, Admiral Senden-
Bibran, der Kriegsminiſter mit ſeinen Abtheilungschefs und
einem Flügeladjutanten, in Civil Herr von Lucanus und ein
Stenograph. Alle gingen quer durch den Garten nach der
Wieſe an der Förſterei und nahmen dort Aufſtellung. Publikum
war nur in geringer Zahl vorhanden und zwar in Folge der
ſtrengen Abſperrung durch Huſaren und Gendarmerie. Plötzlich
erſchallen in der Ferne ſchmetternde Fanfaren, durch den Wald
ſieht man Küraſſe und Stahlhelme blitzen der Kaiſer naht!
Unter brauſendem Jubel reitet er, freundlich die Grüße er-
widernd, heran. Er trägt die weiße Uniform der Küraſſire,
dazu den ſilbernen Küraß, den blinkenden Stahlhelm und ſieht
vortrefflich aus. Der Kaiſer ſprengt mitten auf das Feld und
beobachtet von dort den Aufmarſch der prächtigen Truppenſchaar.

Die Truppen beſtanden aus einer Schwadron des Küraſ-
ſier- Regiments von Seydlitz (Magdeburgiſches) Nr. 7, deſſen
Chef Fürſt von Bismarck iſt, mit dem Trompeterkorps und der
Standarte, einer Kompagnie des 2. Hanſeatiſchen Jnfanterie
Regiments Nr. 76 mit der Regimentsmuſik, den Spielleuten
und der Fahne des betreffenden Bataillons, einer Escadron des

r o7 chen r r Rr. 15 mit dem Trompeter-
orps und der Standarte und einer Batterie zu 6 Geſchützen

des Holſteiniſchen FeldArtillerie- Regiments Nr. 24 in etats
mäßiger Friedensſtärke.

Der ſtarke Regen hatte nachgelaſſen, i flatterten die
Lanzenfähnlein im Winde. Jn weitem, auf drei Seiten ge
ſchloſſenem Rechteck erfolgte die Aufſtellung unter dem Befehl
des Kommandeurs der Bismarck-Küraſſiere Grafen Klinkow röm.
Kaum iſt ſie vollendet, ſo beſteigt der Adjutant Graf Moltke
den bereitſtehenden offenen Wagen und befiehlt: „Zu Seiner
Durchlaucht.“ Erwartungsvolles Schweigen. Bald aber er
tönen lebhafte Hochrufe: der kommt in Helm und
Mantel gefahren. Er hat Band und Stern des SchwarzenAdlerordens angelegt. Sofort ſprengt der Kai er
auf ihn zu. Der Wagen hält. Der Fürſt erhebt ſich und
ſalutirt. Dann reicht der Kaiſer ihm die
Hand und hält ſie lange mit feſtem Druck. Er
ſpricht zu ihm mit lächelndem Antlitz. Darauf winkt er dem Kron
rin der ſalutirend herantritt. Der Fürſt ſteigt aus, legt
en Mantel ab und läßt dann den Kronprinzen einſteigen,

rechts Platz nehmen und ſetzt ſich dazu, während der Kaiſer an
der linken Seite des Wagens reitet. So fahren ſie die Front
der Truppen ab. Das war ein ewig unvergeßliches Bild, das
alle Zuſchauer mächtig ergriff und zu hellem Jubel hinriß:
Jm Wagen die Rieſengeſtalt des greiſen Reich sgründers,
an ſeiner Seite der r Erbe der Krone und
daneben hoch zu Roß des e Majeſtät, der be-
wegt auf die Gruppe im Wagen blickte. Während der Vorbei
ſehr hre die Truppen und die Muſik ſpielte den Prä
entirmarſch. Nun fuhr der Fürſt in die Mitte des Platzes.

Der Kaiſer richtete hoch im Sattel auf, hielt mit heller

weithin vernehmlicher Stimme folgende Anſprache an den Fürſten
und übergab demſelben einen goldenen Ehrenpallaſch.

„Euer Durchlaucht! Unſer ganzes Vaterland rüſtet ſich zu der
Feier Jhres Geburtstages. Der heutige Tag gehört der Armee.
Dieſelbe iſt zuerſt berufen, ihren Kameraden, den alten Offizier zu
feiern, deſſen Wirkſamkeit es vorbehalten war, ihr die Möglichkeit
zu gewähren, die gewaltigen Thaten auszuführen, die in der
Krönung des wiedererſtandenen Vaterlandes ihren Lohn fanden.

Die Kriegerſchaar, die hier verſammelt ſteht, iſt ein Symbol
des ganzen Heeres, vor Allem jenes Regiments, welches die Ehre
hat, Euer Durchlancht als ſeinen Chef zu nennen jenes Feld
zeichen ein Denkmal des brandenburgiſchen, des preußiſchen
Ruhmes, aus der Zeit des Großen Kurfürſten herſtammend, ge
weiht durch das Blut von Mars la Tour.

Euere Durchlaucht wollen im Geiſte hinter dieſer Schaar den
geſammten kampfgerüſteten Heerbann aller germaniſchen Stämme
ſehen, die den heutigen Tag mitfeiern.

Im Anblick dieſer Schaar komme Jch nun, Meine Gabe Eurer
Durchlaucht zu überreichen. Jch konnte kein beſſeres Geſchenk
finden, als ein Schwert, dieſe vornehmſte Waffe des Germanen,
ein Symbol jenes Jnſtruments, welches Euere Durchlaucht mit
Meinem hochſeligen Herrn Großvater haben ſchmieden, ſchärfen
und auch führen helfen, das Symbol jener großen gewaltigen
Bauzeit, deren Kitt Blut und Eiſen war, dasjenige Mittel, welches
nie verſagt und in der Hand von Königen und Fürſten, wenn es noth
thut, auch nach Jnnen dem Vaterlande den Zuſammenhalt bewahren
wird, der es einſt nach außen hin zur Einigkeit geführt hat. Wollen Euere

Durchlaucht in dem hier eingravirten Zeichen des Wappens von
ElſaßLothringen und des eigenen erkennen und fühlen die ganze
Geſchichte, die vor 25 Jahren ihren Abſchluß fand.

Wir aber, Kameraden, rufen Seine Durchlaucht der Fürſt
von Bismarck, Herzog von Lauenburg hurrah! hurrah!
hurrah!“

Fürſt von Bismarck antwortete hierauf:
„Euere Majeſtät wollen geſtatten, Jhnen meinen unterthänig-

ſten Dank zu Füßen zu legen.
Meine militäriſche Stellung Euerer Majeſtät gegenüber ge

ſtattet es mir nicht, Euerer Majeſtät meine Gefühle weiter auszu-
ſprechen. Ich danke Euerer' Majeſtät.“

Der Fürſt beſtieg ſodann den Wagen, der ſeitwärts Auf
ſtellung nahm. Seine Majeſtät der Kaiſer kommandirte die
ſeltedſt ritt auf den Wagen des Fürſten Bismarck zu und
tellte ſich neben den Wagen. Der Fürſt und der Kronprinz

erhoben ſich und blieben ſtehen, während die Truppen vorbei
marſchirten. Zuerſt defilirten die Küraſſiere, dann die
Jnfanterie, dann die Huſaren und m Schluß die Ar-
tillerie. Der Fürſt dankte ſchließlich dem Kaiſer nochmals,
ſchüttelte und küßte ihm die Hände und fuhr dann in
das Schloß zurück, während Kaiſer Wilhelm ſich
an der Spitze der Küraſſierſchwadron ſetzte, um dem Abbringen
der Standarten beizuwohnen.

Nachdem die Schwadron noch einmal vor dem Fürſten
vorbeidefilirt war, ſtieg der Kaiſer vom Pferde und begab ſich,
vom Fürſten geleitet, in das Schloß, um der Einladung des-
ſelben zur Mittagstafel Folge zu leiſten.

Jm Gefolge Sr. Majeſtät befanden ſich der Kriegsminiſter
Bronſart v. Schellendorf, der Stellvertreter des kommandirenden
Admirals, Admiral Knorr, die drei Kabinetchefs v. Lucanus,
v. Hahnke und Freiherr v. Senden-Bibran, der Ober-Hof- und
Hausmarſchall Graf zu Eulenburg und das Allerhöchſte Haupt-
quartier.

Das Diner, bei welchem der Kaiſer Profeſſor Schweninger
ganz beſonders auszeichnete, ihm zutrank und ihm wiederholt
empfahl, ſeine ganze Kraft dem Wohlergehen des Fürſten
Bismarck zu widmen, umfaßt dreißig Gedecke. Sodann
überreichte der Kaiſer Bismarck als Geſchenk ein Petſchaft
vom Schreibtiſch Kaiſer Wilhelm J. Kurz nach zwei Uhr
erhob ſich der Kaiſer und brachte folgenden Trinkſpruch aus

„Der achtzigſte Geburtstag Euer Durchlaucht fällt in das
25. Jahr des Beſtehens unſeres Reiches. Die Glückwünſche Meines
Heeres, geweiht durch die Erinnerung an die gewaltigen Kämpfe,
konnte Jch Jhnen ſoeben im Angeſicht der Truppen ausſprechen,
Nicht an den großen Staatsmann, ſondern an den Offizier richten
ſich heute Meine heißen Wünſche. Und da ſind es drei Sprüche,
die für den heutigen Tag von beſonderer Bedeutung Mir er-
ſcheinen. Zum Erſten Euer Durchlaucht Konfirmations-
ſpruch „Was Jhr thut, thut Jhr dem Herrn und nicht
den Menſchen“ weiſt hin auf das unerſchütterliche Gott
vertrauen, mit dem Euer Durchlaucht Jhre gewaltige Arbeit aus
geführt, und welches auch unſer Heer niemals verleugnet hat.
Der zweite Spruch „Dennoch“ war der Ausſpruch jenes tapferen
Grafen Mangfeld, als er ſich kühn, das Schwert in ſtahlbewehrter
Fauſt, dem übermächtigen Feind gegenüberſtellte. Euer Durch
laucht haben denſelben des Oefteren wahr gemacht, zumal in jener
Zeit ſchwerwiegender Entſchlüſſe für Meinen Hochſeligen Herrn
Großvater, als Sie ihn mit ſtolzem Hinweis auf ſein Offizierkorps an

Sein Portepéeerinnerten. Den dritten Spruch „Spectemur agendo“
ſchrieb Mein engliſches Dragoner Regiment in ſtolzem Selbſtbewußtſein

auf ſeine Standarte, nachdem es, des Feindes Viereck niederreitend,
ſeine Feldzeichen erobert hatte. Dieſes kann als Antwort gelten
auf Alles, was Euer Durchlaucht Feinde und Neider ſagen oder
thun können. Wir aber, die wir mit Freude Euer Durchlaucht
als Kameraden und Standesgenoſſen bewundernd feiern, in be
wegtem Danke gegen Gott, der Sie unter unſerem glorreichen
alten Kaiſer ſo Herrliches vollbringen ließ, ſtimmen ein in den
Ruf, den alle Deutſchen von der ſchneebedeckten Alpe bis zu den



Schären des Belt, wo die Brandung donnernd koſt, aus glühendem
Herzen ausrufen: Seine Durchlaucht der Fürſt von Bismarck,
Herzog von Lauenburg, lebe hoch! Hurrah, Hurrah, Hurrah!“

Während dieſes Trinkſpruches feuerte die in der Nähe
des Schloſſes ler atterie 21 Salutſchüſſe ab. Mit
herzlichen Worten dankte der Fürſt auf die Worte des Kaiſers:

„Erlauben Euer Majeſtät, daß ich meinen Dank in wenigen
Worien zu Füßen lege. Euer Majeſtät haben appellirt an dieSigenſchaſ des preußiſchen Offiziers, und ich kann in Anknüpfung

daran nur beſtätigen, was ich ſchon vor zehn Jahren
bei der Begrüßung der Generale in Berlin ausſprach:
Das Beſte in mir und in meiner Lebensthätigkeit iſt
immer der preußiſche Offizier geweſen. Wäre ich der
nicht geweſen, ich weiß nicht, ob ich ganz in dieſelben v
Bahnen verfallen wäre. Aber der Landwehroffizier des 9. Re
giments iſt für mich der Wegweiſer geweſen, der mich Anno 48
von Hauſe aus in die richtigen Bahnen geworfen hat,
d. h. in die Bahnen der Anhänglichkeit an unſer
regierendes Haus, im Hinblick auf andere Länder, die dieſen
Vortheil eines regierenden Hauſes überhaupt nicht beſaßen kurz
und gut, ich bin über 48 hinweggekommen mit einer intenſiveren
Anhänglichkeit an das Königliche Haus, als ich vielleicht in meiner
agrariſchen Unwiſſenheit vor 48 auch nur gedacht hätte: begeiſtert

und ench bin in der Richtuug geblieben, ſolange meine Thätigkeit
beanſprucht wurde, und darin wurde ich überzeugt, daß hre
der dynaſtiſchen Anhänglichkeit in Deutſchland überhaupt kein Heil
iſt. Wir brauchen blos auf Frankreich zu ſehen ſeitdem dieDynaſtie weg iſt, wo ſoll der Sammelpunkt herkommen.

nut geblaſen wird? Das iſt immer
ſtreitig. Halten wir feſt, was wir haben. Wir haben
in Deutſchland nicht ein einheitliches Kaiſerthum,
aber unſere Fürſten und regierenden Herren, die uns angeſtammt

und an denen ſchon die römiſchen Schriftſteller die An
änglichkeit der Germanen in einer Weiſe gerühmt haben, die wir

heute kaum mehr verſtehen.
Ich br. uche darauf für die beleſenen Herren nicht näher ein

zugehen; aber in dieſem Sinne darf ich Sie bitten, im Sinne der
germaniſchen Anhänglichkeit an den Stammesfürſten, mit mir auf
das Wohl unſeres gnädigen Herrn anzuſtoßen. Seine Majeſtät
der Kaiſer und König lebe hoch!“
Um Zi/ Uhr trat der Kaiſer in Begleitung des Kron

e gleichwie auf dem Hinritt zum Paradefeld von brau
ſendem Jubel der Menge begrüßt, die Rückreiſe nach Berlin
an. Als die Abfahrtszeit nahte, fuhr der Hofzug am Park-

thor vor, der Kaiſer verabſchiedete ſich und bat den Fürſten,
ihn nicht bis zum Perron g begleiten. Beim Abſchied von

chweninger ernannte er dieſen a Geheimen Medizinal
rath und verlieh Chryſander den ronenorden vierter Claſſe.
Dann beſtieg er raſch ſeinen Waggon. Plötzlich erſchien
der Fürſt aber dennoch am Zug, worauf ihm der Kaiſer lächelnd
mit dem Finger drohte und den Kopf ſchüttelte „Aber Durch
laucht, ich bat Sie doch, ſich zu ſchonen u ein Hände
druck, noch ein Zuruf an Schweninger, dann ſetzte ſich der
Zug in Bewegung. Der Fürſt unterhielt ſich dann noch mit

den Offizieren und dankte wieder und wieder für die ſtürmiſchen
Jubelruſe des zahlreichen Publikums, während Graf Herbert
im Auftrage des Kaiſers einigen Förſtern und Dienern Aus-
zeichnungen überreichte. Erſt dann zen der Fürſt ſich in das
Schloß zurück, während die Tauſenden von Neugierigen ſich
langſam zerſtreuten.

Es war ein unvergeßlicher Tag.

Dentſches Reich.
Guten Vernehmen nach äußerte der König von

Württemberg ſeiner Umgebung gegenüber lebhafte Ent-rüſtun g über den Mehrheitsbeſhluß des Reichstags bezüg

lich der Beglückwünſchung des Fürſten Bismarck.
Jn parlamentariſchen Kreiſen verlautet, daß die Regie

rung bis auf Weiteres von einer Auflöſnug des Reichs
tages Abſtand genommen habe, dagegen nach Fertigſtellung
des Etats eine Vertagung deſſelben auf drei Monate in Er-
wägung ziehe. Aus dieſem Grunde beantragten auch die
Freunde des Antrages Kanitz geſtern, daß die Berathung über
denſelben zwiſchen die zweite und dritte Leſung des Etats ein
geſchoben wird. Ein weiterer Grund für dieſen Antrag liegt
auch darin, daß eine erhebliche Anzahl von Abgeordneten ihre
Stellung zur dritten Leſung des Etats ſpeziell zur Marinefor-
derung von der Haltung der Regierung für den Antrag Kanitz
abhängig mache.

Betreffs der herrn Präſidentenwahl im Reichs-
tage erfährt die Nordd. Allg. Ztg.“:„Herr von Levetzow wird eine etwa auf ihn fallende Wahl

unter keinen Umſtänden annehmen. Zum erſten Präſidenten wird
vorausſichtlich Frhr. von BuolBerenberg gewählt werden, zu Vi
zepräſidenten die Abgeordneten SchmidtBingen und Spahn (Centr.),
doch iſt noch nicht vereinbart, welcher von ihnen erſter Vizepräſident
wird. Die Rechte und die Nationalliberalen werden wahrſcheinlich
weiße Zettel abgeben.“

Wie verlautet, hat der Vorſitzende der Centrumsfraktion
des Reichstags, Graf Hompeſch, den Nationalliberalen und
Reichsparteilern im Auftrage ſeiner Partei eine Vertretung im
neuen Präſidium angeboten. Beide Parteien haben darauf
einſtimmig beſchloſſen, dieſes Anerbieten abzulehnen.

Wie ein parlamentariſcher Berichterſtatter hört, beab-
ſichtigen die Sozialdemokraten das Telegramm des
Kaiſers an den Fürſten Bismarck anläßlich des Reichstag s-
beſchluſſes am Sonnabend im Reichstage einer Beſprechung
zu unterziehen.

Eine ſenſationelle Meldung bringt die „Köln.
Volksztg.“: Das Blatt verſichert, trotz der eventuellen offi
ziöſen Ableugnungen ſtehe es daß der Draht zwiſchen
Petersburg und Berlin zerriſſen ſei. Die Urſache
liege in mehreren Meinungsverſchiedenheiten über die Beſetzung
der erledigten diplomatiſchen Poſten. Die Meldung des „vBerl.
Tgbl.“, daß man in Berlin den Generaladjutant Richter als
Botſchafter gewünſcht, der Czar jedoch dies abgelehnt habe,
wird der „VolksZtg.“ als richtig beſtätigt. Zugteich will das
letztere Blatt aus beſter Quelle erfahren haben, daß in Peters
burg Schritte vorbereitet würden um die ruſſiſch franzöſiſche
Annäherung deutlicher wie jemals darzuthun. Jedenfalls ſeienalle Hoffnungen, welche man auf Deut chfreundlichteit des neuen

Czaren gründlich zu Waſſer geworden. Gegenüber
dieſen Mittheilungen der „Köln. VolksZtg.“ ſtellt, wie uns
aus Berlin gemeldet wird, die „Poſt“ feſt, daß der neue
ruſſiſche Botſchafter in Berlin, Graf v. OſtenSacken, auf An

age in Berlin ſofort als eine dem Kaiſer Wilhelm genehme
erſönlichkeit bezeichnet worden iſt.

Der Vorſitzeude des Bismarckausſchuſſes, Wislicenus
erhielt auf die Eingabe an den evangeliſchen Oberkirchenrath
den r daß der Oberkirchenraty ſich verſagen müſſe,
Anordnung über Erwähnung des 80. Geburts-
tages Bismarck's im öffentlichen Gottes-
dienſte zu treffen. Der Oberkirchenrath ſei überzeugt, die
evangeliſchen Geiſtlichen würden den Dank für bie mit Gottes

für den Ralliement

ſeien. Der

Gnade durch den großen Staatsmann dem deutſchen Vater
lande gewordenen e an geweihter Stätte bezeugen.
In welcher Weiſe die Geiſtlichen dem, was die Herzen bewegt,
Ausdruck verleihen, glaubt der Oberkirchenrath, den Geiſtlichen
überlaſſen zu ſollen.

Ueber den weſentlichen Jnhalt des Vörſengeſetzent-
wurfes erſehen wir nachſtehendes. Derſelbe zerfällt in zwei
Theile 1) ein beſonderes Börſengeſetz, 2) eine rgänzung undReviſion der Vorſchriften des n ggeſetzbuches. n iſt
der ganze Entwurf im Anſchluß an den Bericht der Börſenen-
quetekommiſſion in 5 Abtheilungen, von denen die erſte ſich mit
der rechtlichen Stellung, Organiſation und Beaufſichtigung der
Börſen, der zweite mit dem Emiſſionsweſen und der Zulaſſung von
Papieren zum Handel und zur Notiz, der dritte mit dem Termin
andel, der vierte mit dem Maklerweſen und der Cours-
eſtſtellung und der fünfte mit dem Commiſſionsgeſchäft befaßt.
n den Beſtimmungen über den Terminhandel iſt zunächſt die

gewinnſüchtige Verleitung einer Privatperſon zu Börſengeſchäften

in r r ſniemnagger Höhe unter t ihres Leicht
n und ihrer Unerfahrenheit unter Strafe geſtellt und das
araufhin eingegangene Geſchäft für klaglos erklärt. Bezüglich

des Börſenregiſters ſchreibt der Entwurf vor, daß nur die
zwiſchen regiſtrirten Börſenhändlern eingegangenen Geſchäfte
als börſenmäßig abgeſchloſſen gelten nnd daher bei dieſen die
Einrede des Differenzſpiels ausgeſchloſſen iſt.

Die Perſonalveränderungen, welche die Reorganiſation
der Eiſenbahnverwaltung nach ſich zieht, nahen fich auch nach der
formellen Seite dem Abſchluſſe. Nachdem diejenigen Beamten, welche
dabei zur Dispoſition geſtellt find, bereits ſeit einiger Zeit im Be
ſitze der betreffenden Verfügung waren, ſind nunmehr auch die Er
nennungsdekrete für diejenige große Zahl von Beamten ausgefertigt
und abgeſandt, welche anläßlich dieſer Reorganiſation am 1. April
ein neues Amt zu übernehmen haben. Noch vor dem bezeichneten
Zeitpunkte dürfte auch im „Reichs und Staatsanzeiger“ die Ver
öffentlichung dieſer Ernennungen erfolgen.

Wie die „Poſt“ ſchreibt, nimmt das Nierenleiden des
Freiherrn v. Stumm einen Verlauf, welcher die Wiederaufnahme
der parlamentariſchen Thätigkeit des Erkrankten während der laufenden
Seſſion völlig ausſchließt.

Spanien.
Der Aufſtand in Cuba.

Ein Telegramm aus Havanna meldet, daß eine Abtheilung
von 300 Mann Regierungstruppen bei Havanna de Juruguana
500 Mann aufſtändiſcher Kavallerie ſchlugen. Fünfzehn Jnſurgenten
wurden getödtet, eine große Anzahl derſelben verwundet. Auf der
Seite der Regierungstruppen wurden zwei Offiziere gerödtet und
zwei Mann verwundet.

Eine Havanneſer Zeitung beſtätigt, daß von der Küſtenwache
auf den britiſchen Dampfer „Laureſtina“ gefeuert wurde, weil
letzterer ſich weigerte, anzuhalten, als ihm der Befehl dazu ertheilt
wurde. Ein amtlicher Bericht ſei über die Angelegenheit noch nicht
erſtattet worden.

Aus Nah und Fern.
Auf der London Eiſenbahn ſtürzte amSonnabend Morgen kurz nach Mitternacht, gerade als ein aus einer

Lokomotive und ſechs leeren Wagen beſtehender Zug hindurchfuhr,
ein Theil des unter dem St. Katharine Hügel bei Guildford befindlichen
Tunnels ein. Der Lokomotivführer und Heizer trugen bedeutende
Verletzungen davon. Kaum hatten ſie ſich geflüchtet, als eine große
Erd und Steinmaſſe die Lokomotive begrub. In Folge der Erd
ſenkung fiel auch ein Stall mit zwei Pferden in den Tunnel.

Ein bedeutender Erdeinſturz hat ſich in der Nähe des be
rühmten Wallfahrtsortes Podoſtrog bei Nikſchitſch in Montenegro
ereignet. Es ſank eine Fläche von 700 Quadratmetern ttrichterförmig
ein und bildete auf dieſe Weiſe eine ungeheure „Dolina“, eine für
das Karſtgebiet wohl charafteriſtiſche Erſcheinung, die aber in der
Regel nur allmählich entſteht. An einer Stelle der Einſturzfläche
entſtand ein tiefes Loch dem man fich vorläufig nicht leicht nähern
kann und bis auf deſſen Grund man nicht ſieht. Ferner hört man
bis auf eine weite Entfernung ein beſtändiges unterirdiſches Knallen,
das den Bewohnern der dortigen Gegend eine abergläubiſche Furcht
einflößt. Das Naturereigniß, daß fich in der Nähe der als heilig
verehrten Stätte zugetragen hat, beſtürzte die Leute, und ſie erwartetennoch weitere Zeichen und Wunder. Fürſt Nikita kam kürzlich von

Cetinje nach Podoſtrog und beſichtigte die Einſturzſtelle.
Eine neue Spur ſo ſchreibt man der „Voſſ. Ztg.“ aus

Palermo iſt entdeckt, die, wie man hofft, zur endlichen Sühnung
eines vor zwei Jahren begangenen auffälligen und geheimnißvollen
Verbrechens führen wird. Am Abend des 1. Februar wurde der
frühere Bürgermeiſter von Palermo und Direktor des „Banco
di Sicilia,“ Komthur Notarbartolo, eine der angeſehenſten, geachtetſten
und einflußreichſten Perſönlichkeiten Siziliens, von einem Beſuche
ſeiner Güter bei Sciara in Palermo znrückerwartet. Die Ange
hörigen und noch mehr die beiden Diener die mit ihm in
Sciara den Zug beſtiegen hatten, waren höchſt betroffen, als
ſie ihn nach deſſen Ankunft in Palermo vergeblich ſuchten. Jn
der Nacht traf die Meldung ein, daß bei der Station S. Nicola
27 Kilometer öſtlich von Palermo, und zwar am Rande
einer tiefer Schlucht, ein Leichnam gefunden worden ſei, in
dem anderen Tages Notarbartolo erkannt wurde. Er hatte 26 Stich
und Schnittwunden, die ihm in verzweifeltem Ringen mittels eines
Dolches und eines Meſſers offenbar von zwei Angreifern beigebracht
waren, die ihn im Zuge während der Fahrt überfallen und den Körper
nachher binausgeſchleudert hatten. Von den Thätern konnte man
keine Spur entdecken. Das Zugperſonal hatte nicht das Geringſte
wahrgenommen. Einige Mitreiſende L aus, daß in Termini
Jmereſe, etwa 10 Kilometer ror dem Thatorte, zwei wohlgekleidete,
kräftig erſcheinende Perſonen in einen Abtheil 1. Claſſe eingeſtiegen

Zugführer erklärte zuerſt, thatſächlich zwei Fahrkarten
durchlocht zu haben, widerrief dies aber ſpäter und wollte von den er
wähnten beiden Perſonen nichts wiſſen. Jhre Fahrkarten, die in

hätten abgegeben werden müſſen, wurden nicht vor efunden.
er Zugführer ſaß lange in Unterſuchungshaft, und ſein Verhalten

nährte den ganz allgemein gehegten Verdacht, daß er ein Mit
ſchuldiger ſei. Doch leugnete er beharrlich und mußte frei gelaſſen werden,
wurde auch ſpäter auf einflußreiche Verwendung hin wieder angeſtellt.
Obwohl dem Ermordeten die Uhr, die Geldbörſe mit 40 Lire, ein
Ring und überhaupt Alles, was er bei ſich trug, abgenommen war,
war alle Welt überzeugt, daß die Mörder durch angeſehene Perſonen
gedungen worden ſeien. Notarbartolo hatte ſich durch die ſtrenge
Gewiſſenhaftigkeit und rückſichtsloſe Thatkraft die er bei der Bank
verwaltung Ken erbitterte Feinde gemacht. Vielleicht kannte er auch
dedenkliche Beziehungen politiſcher Perſönlichkeiten zu der Bank, wie
ſie früher und ſpäter in Italien an den Pranger geſtellt worden ſind,
und man fürchtete ſeine Ausſagen in der damals geplanten Bank-
unterſuchung. Thatſache iſt, daß der Mord allgemein mit dieſen
Verhältniſſen und mit der Verbrechervehme Siciliens, der Maſia, in
Verbindung gebracht wurde, und daß man die plötzliche Einſtellung
jeder Unterſuchung mit dem Einfluß ihrer hochgeſtellten Mitglieder
erklärte. Umſomehr iſt man jetzt auf das Ergebniß der neubegonnenen
gerichtlichen Thätigkeit geſpannt.

Hochwaſſernachrichten.
Weißenfels, 26. März. Das Waffer in der Saale iſt auch

in der vergangenen Nacht ohne Aufhören weiter gewachſen und
ſteigt heute dis zum Redaktionsſchluß noch ſtetig. Die Mark-
werbener und Uichteritzer Wieſen ſind eine glatte Waſſerfläche.

Aſchersleben, 25. März. Der Waſſerſiand unſerer Eine iſt
bedeutend geſtiegen. Noch mehr iſt dies bei der öſtlich vorbeifließen
den Wiv ver der Fall, die im Lanke des beutigen Tages über

ihre Ufer getreten iſt. Jn der Nähe des Wehres, eiwc
10 Minuten oberhalb des Dorfes GroßSchierſtedt, ſtürzte
das Waſſer an mehreren Stellen über die Ufer und überſchwemmte
u beiden Seiten die anliegenden Aecker, und Stauwaſſer zeigte ſich
ereits an verſchiedenen entfernter liegenden Punkten. Der Weg,

der Groß-Schierſtedt mit der nördlich vorüberführenden Chauſſee ver
bindet, konnte gegen Abend von Fußgängern nicht mehr betreten
werden, weil er dicht am Dorfe ziemlich hoch überfluthet war.

Magdeburg, 26. März. Das Waſſer der Elbe hat die
Wieſen an der Elbe völlig überſchwemmt und ſteht bis an den
Damm beran. Der Buſchwirth muß ſeinen Verkehr mit der Stadt
mittelſt Kahn uuterhalten. An 50 Rehe haben ſich vor dem Waſſer
nach dem höher gelegenen Theile des Kapitalbuſches gerettet. Wegen
des hohen Waſſerſtandes iſt, der „M. Z.“ rot ſchon geſtern das
Wehr gezogen worden. Die Lagerplätze an der Elbe ſind überfluthet.
Der Fährverkehr für Fuhrwerk iſt eingeſtellt.

Calbe a. S., 26. März. Das augenblicklich herrſchende H o ch
waſſer der Saale hat die bereits angrenzenden Wieſen und
c ort überſchwemmt. Noch immer wird weiteres Wachſen
gemeldet.

Jeng, 26. März. Das Waſſer der Saale iſt in vergangener
Nacht noch gewachſen. Die angrenzenden Stadttheile ſind bereits
We r r wewuwt. (Seit heute Nachmittag 4 Uhr fällt das

aſſer.Gera, 26. März. Die Elſt er überfluthete die Niederungen.
Das Waſſer drang in die Meinhardt und Bierlingſche Weberei und
Kammgarnſpinnerei und richtete erheblichen Schaden an.

Dresden, 26. März. Jn Folge Hochwaſſers wurde der Ver
kehr an den Elbquais zu Dresden und Rieſa eingeſtellt.

Der Waffſerſtand der Elbe.
Die Königliche Elbſtrom-Bauverwaltung zu

Magdeburg theilt uns Folgendes mit: Das Hochwaſſer der Elbe
hat ſich in den Quellgebieten der einzelnen Zuflüſſe noch weiterhin
in meiſtens ſteigender Richtung entwickelt. Beſonders ſind dabei die
obere Moldau, die obere Saale und Weiße Elſter tigt während
in der Gera, Mulde pp. der Waſſerſtand im Fallen begriffen iſt.
Die Schwarze Elſter hält ſich ſchon ſeit mehreren Tagen auf der
ſelben Höhe. Nach Lage der Sache ſtehen auf Grund vorgenommener
Berechnungen die nachfolgenden Waſſerſtände zu erwarten

1) am Pegel zu Mühlberg am 27. März früh 6,30 Mr.
2) am Pegel zu Torgau am 27. März Abends 5,90 Mtr.
3) am Pegel zu Wittenberg am 28. März Abends -4,60 Mr.
4) am Pegel zu Roßlau am 29 März Mittags ,60 Mt r.

5) am Pegel zu Barby am 29. März Abends 5,30 Mr.
6) am Pegel zu Magdeburg am 30. März Vor

mittags „80 Mtr.7) am Pegel zu Tangermünde am 30. März Abends 55 Mtr.
8) am Pegel zu Sandau am 31. März Mittags 5,65 Mr.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null).
Saale und Uunfſtrut.

Fall. Wughe,
Straußfurt 26. Märg 3,00. 27. März 235.

Halle v. 620Trotha a 8,94. 6,18. v,24Alsleben e 26. 77 5,50. 26. 7 5,90. 0,40
Elbe.

Außig 25. März 484. 26. März 5,12. 0,29Dresden a u 3,61. a 3,87. 0,06Wittenberg e 77 4,32. 7 4,45. 0,19Barvr e 292 e 4,00. 7 e 4,97 9,97 4Magdeburg 8,65. 4,15. 2 vWittenberge e 7 7 3,3. 8,81. 0,28
Wetteranusſichten auf Grund der Berichte der deutſch

Seewarte in Hamburg:
Donnerstag, den 28. März: Milde, meiſt trüb

Niederſchläge. windig.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, 26. März. Wochenüberſicht der Reichsbank vo

23. März. Aetiva.1) Metallbeſt. (der Beſtand an coursfähigem deutſchen Gelde und
an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen) das Pfund
fein zu 1392 Mark berechnet

Mk. 1093 803000 Zun. 2644
2) Beſt. a. Reichskſch. 27 076 000 Avn. 116
3) do. Noten and. Bank. 8 228 000 Abn. 280000
4) do. an Wechſeln n 466 734 000 Zun. 1129000
5) do. an Lombard-

forderungen 65 735 000 Abn. 446 004 123 000 Zun.6) do. an Effekten 200 00041816000 Zun. 22890007) do. an ſonſtigen Aktiven J

Passiva.
8) das Grundkapital Mk. 120 000000 unverändert
9) der Reſervefonds 30000 unverändert

10) d. Betr. d. umlauf. Not.
11) d. ſonſt. täglich fälligen

Verbindlichkeiten
12) die ſonſtigen Paſſiva 7 500 000 Zun. 2960

VNorddeutſcher Lloyd. Der Jahresabſchluß des „Nord
deutſchen Lloyd“ beziffert die Geſammtüberſchüſſe auf 4 263 582
gegen 9 825 443 im Jahre 1893. Zu Abſchreibungen werde
6 039 799 r 6 555 077 c. in 1893 verwendet. Dem Reſerve
fonds ſind 4524 928 entnommen. Der Aufſichtsrath beſchlo
eine Dividende nicht zu vertheilen.

Weizen-Verſchiffungen der letzten Woche von den
tiſchen Häfen der Vereinigten Staaten nach Großbritanni

993 273 000 Zun. 19 702

556 742 000 Abn. 69370

Markktberichte.
Leipzig, den 26. i Produktenmarkt. (Beri

von Neumann U. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 kg nett
feſt inländiſcher 123 135 bz. Brf.,

bez. Brief. ausländiſcher Gerſte per 1000 kg netto,
Braugerſte 130--150 bez. Brf. Mahl und Futterwaare 100
bis 108 bez. u. Br. Malz per 50 kg netto 14 c. bez. u. Br.
Ia. Saal 14--14,50 bez. u. Br. Hafer per 1000 kg nett
inländ. (ſächſiſcher) 104—119 bez. u. Brf., ausländ. Mais ve
1000 kg netto runder 122-124 nominell. Wicken per 1000
netto loco Erbſen per 1000 Kg netto loco greſe 1
bis 180 vo. kleine 150--160 do. tter 130 140. Bohnen
per 100 kg netto loco 20--26 u. Br. Oelſaat ver1000 kg netto Raps Slapstuchen per 100 kg netto
8,50--9,50 Brief. Rüböl per 100 kg netto frei Haus hier
ohne 5z6 feſt flüſſiges 43,25 bezahlt 43,50 Brief. Leinöl
ver 100 ig netto ohne Faß 48--49. Kleeſaat per 100netto loco weiß nach Qualität 130--180 bez., do. roth nach Qual

110--140 bez., do. ſchwed. nach Qual. 60--110. Außerdem wur
den notirt nach den Angaben der Spritfabrik: Spiritu
(unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne Faß mit 50 Ve
brauchsabgabe 52,90 Geld mit 70 A. brauchsabgabe 33,
Mark Geld. Sonnabend, 23. März, mit 50 Verbrauchsabga
52,60 Geld, mit 70 Verbrauchsabgabe 33,00 Mark Geld.

London, 26. März. Wollauktion. Preiſe feſt
lebhafter Betheirigung.

ausländiſcher 150 155 bz.
Brief. Roggen per 1000 kg netto feſt, inländiſcher 112124

ſchnit
bis 1



Pehres, eiwc
tedt, ſtürzte

Viehmärkte.
Prettin 26. März. Viehmarkt. Der heutige Vieh

per Mai 51 per Juli 507 Mehl 2,40. Getreidefracht 2 i.
Chicago, 26. März. (Telegr.) Weizen per Närz 53 per Mai 547 Malsper März 85

Verlin, 26. März. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. O u. I per 100 Kg. brutto ine

dicſen Monat
Termine feſt. Sekündigt Sac,

bez. per April 16,30 bez., per Mai 16,00 bez.
Kündigungspreis

per Juni 7b r
iberſchwemmte markt war von Verkäufern beſucht, wie nie zuvor. Trotzdem er Zucker. per Juni 16,90 bez, per September 17,10 beſſer zeigte Hamburg, 26. März. Schlußbericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt Baſis 88 o. Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.ſſer gielten Ferkel ſehr hohe Preiſe, das Paar 21-30 Läufer waren a e e de banburs de Nen 2 h ver Nel Man wert u e a fie derte

verhält hmäßig billig. Man kaufte dieſe Waare ſchon mit 24
das Stück. London, 26. März. 96 Prozent Japazucker loco 119, ſtetig, RübenRohzudker locoſtetig. Butter. Eier. Fleiſch.Chauſſee ver

Nordhauſen, 26. März. Landbutter 1,80 Mk. Speiſebutter 2,20—— 2,00mehr betreten biſ,Hannover den 25. März. i New York, 26. M der: u Tents;war eine Gr et echten re re a tnetr ichen a .an et e. Dem et Nieerade 25.8ent: c Cennitegel daten ine e e h e e e i
v hat e I. Sorte 63--65. II. Sorte 60--62 III,. 58-—-59 Schweine r J m. w. 2650 à 26,765 i ren u0 t 1/00 Mt. LHanelterig 20 r 20 Gt. Kalvſetſg 500

bt bis an din I. Sorte 49--50 II. Sorte 46-48 für 100 Pfd. Kälber Deißer Zuger feſt. r. 9 ver 100 Kilogramm per März N,627,, per April 27,76, per vBerlin, 25. März. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 1,00 N.
nit der Stadt I. Sorte 70—-75 I. Sorte 60—-70 Hammel T. Sorte 60 Nai Auguſt 268,12i/,, per Httober- Januar 28,86. Bauchfleiſch 0,90--1,30 Mt., Schweinefleiſch 1,00--1,50 Mt., Kaldfieiſch 3,00--1,60 Et.
en geſa bis 65 II. Sorte 55--60 das Pfund. Handel mittelmäßig. Hanburg, 28. Nan. Sag Kaffee et Leo San ver h Se e n Wolle

26. ood avern geſtern das Breslau, 25. März. Zum Verkauf ſtanden 18 Ochſen, 78/,, per Rat 7781,, per September 77 Dezember 74. Ruhig r r »Seipzig, 26. Därz. Laut amtlicher Preisangabe für Kammzug auf Zeitd überfluth 13 Kübe, 182 Kälb 700 544 S Ri Havre, 26. März. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New 2a Plata Llnan B. April 3,021 M., Mai 3,05 M., Jani 3,079 M., Juh
d überfluthet. übe, älber, 700 Hamme h chweine. Rinder ohne Hort ſieh eilt 5 Poims Valſſe 5,o7i M. Auguſt 910, September i. N. Oltober J.12i Bil., RovemderNachfrage, 1. Qual. 5256 2. Qual. 46--50 3. Qual. 40 Havre, 26. März. (Sélußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co. 315 t. December 8, I Mr. Jannar 5,12 Re, Februar 9,17 Mk. Tagesumſaß

8
ſchende H o ch bis 44 Schweine anziehend, 1. Qual. 46-—50 2. Qual. 40 Kaffee good äverage Santos per März 94,25, per Mai 64,76, per September 95,60. 75 000 gig. Tendem ruhig.
Wieſen und J bis 44 Hawmel feſter, I. Qual. 54258 2. Qual. 46-—54. d mſterdam, 26. März. Java Kaffee geed erdiners 62 Von aier Sehere S Ruhig Danmwoke. Byland wndung ee v
teres Wachſen 3. Qual. 40--44 Kälber knapp Mittelpreiſe. n gaſfe ſar Bus Nr. 7 162, de Rio Nr. April etalle. M

London, 26. März. Silber in Barren 29
Amſterdam, 26. März. Bancagzinn 38
London, 26. März. ChiliKupfer 39 Lſtrl., per 8 Monat 397 Lſirl.
London, 2b. März. Blei ſpan. 9 z Lſtrl., engl. 102 Lſtrl. Zinn 622, Lülr.,

Zink 135 Lſtrl. Antimon Lſtrl.

New Yo
Mannheim, den 25. März. Aufgetrieben waren: 54 Ochſen, 5410, do. do. Juni 1446.

304 Kühe und Stiere, 405 Schw ine, 26 Kälber. Der Durchſchnitts
preis pro 50 kg betrug bei Ochſen 68—-72 Kühen und
Stieren 55—-70 Schweinen 56—57 Kälbern 75 85

Petroleum.
Berlin, 26. März. Betroleum. Raffinirtes Standard wihte per 100 Kg. mit Faß

in Poſten von 100 Ctr. Termine unverändert. Gekündigt Kilogramm. Kündigungse
Loco per dieſen Monat Nk., per September 21,1 Mk., per Oktober 22,3 Mk., per

n vergangener
ſind bereits

r fällt das

Ausverkauft. h. ar Ein rennt 26. t. Ein ernſ Ken n Werten per guegr. 2766Ni remen, 26. März. (Schlußbericht.) Raffinirtes Betroleum. Höher. Loco amburg, 26. rz ußCourſe). o n Barren per Kilogr.London, den 25. März. (Jslington-Viehmarkt.) An den Markt 5,70 Br. h Br., 2784 Gd., Silber in Barren per Kilogr. 86,25 Br., 868,75 Gd.
500 Stück, Schafe 9000 Stück, Kälber 15 Hamburg, 26. März. Petroleum loco feſt, Standard white loco 6,70 Br.

Stettin, 26. März. Petroleum loco 10,85 c

Anutwerpen, 26. März.
waren: Hornvieh 1

tück, Schweine 30 Stück. Bezahlt wurde das Stone von 8 Pfd. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 17 bez.n.
urde der Ver

5 Wo Serantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell;ſtellt. u g c d. bis 4 b. 8 Schafe 4 ab. 6 d. bis 6 sh. r 17 Sr. per April-Mai 171, Vr., ver September Dezember Feuileton, Toearer e et e e e dir Le ioi
chweine sh. 4 d. bis 3 sh. 8 d. NewYork, 25. März. Petroleum träge, do. NewYork 6,85, do. Philadelphia und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der

6,80, do. rohes 7,06, do. Pipe ine cert. p. April 1125, nom. Redaktion von 9—12 Vormittags

Spiritus. 7 7n Waaren- und Produktenberichte Leipgzig, 26. März. Spiritus (unverſteuert) per 10000 Lit t Eaſe bt ehe ben v euch e ehe e e e e Mcdrezn ede de amilien Nachrichten.
8 n in, 26. März. it 50 M Ver 100och weiterhin Verlin, 26. März. Weizen emit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr. à 100 m 10600 vrex- ma Deal Settuktrt 727 re undoprett er

loco ſtill, Termine feſt und höher, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis
Mt. dez., loco 118--144 Mt. n. Qual. bez., Lieferungsqual. 142 Mk. dez., Sommerweizen

Mk. frei Haus, gelber märk. ab Bahn bez., per dieſen Monat Mk. Durch
ſchnittspreis Mk. bez., ver Mai 143,6 143 143,25 bez., per Juni 144,25-—143,25
bis 144 Mt. bez., per Juli 145,27 144,50 145 Mt. bez., per Auguſt Mk. bez., per
Sept. 146,50--147 Mk. bez., per Oktober Mk. bez.

Loco mit Faß per dieſen Monat
Spiritus mit 70 Mart Verdrauchsabgabe. Loko ſchließt feſt. Gek. Liter. Kündi

gungspreis Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat Durchſchnittsreis Mk., per April 28.7——38,6— 36,9 bez., per Mat 38,8- 38,7— 39 bez., per Juni
9, I 39—39 3 bez., per Juli 39,4—39,3 39,6 bez., per Auguſt 89,7— 86,9 dez., per

September 40—40,1—— 35,9 30,3— 40,2 de

ſind dabei die
g. während

egriffen iſt.
gen auf der

Statt besonderer Meldung.
Todes- Amzeigre.orgenommener Roggen per 1000 Kilogr. loco ſchwaches Angebot, Termine feſt, getündigt To., Nordhauſen, i Branntwein 55 Prozent für 100 Kilogramm ohne Faßt ab

Kündigungspreis Mk., loco 110--121 Mt. nach Qual. bez., Lieferungsqualität 120 Brennerei 59,50--61,/0 Mtk., Branntwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichen Gestern Abend 8 Uhr entschlief nach Karzem
6,30 Mtr. Mk. bez., inländ. guter 120 Mk. ab Bahn ab Boden bez., etwas klammer Mk. ab 54,/50--56,60 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hiefigen Branntweinfabrikanten durch

5,90 Mtr. e ö dieſen v r S J ar t die Handelskammer notirt Todeskampfe im 83. Lebensjahre gottergeben unsert s bez., per Ma „5 5 Mt. bez., uni 4— 124 Hambur 26. März. Spirttus I 185 j r3 ,60 Mtr. Mt. bez., per Juli 125,251256 125,26 Mt. Lez. per r bez-, per September per J 187 r per Ja i Be ken per Aprt le r per Rat 1ej, Br guter Vater, Schwieger und Grossv ater, der Ritter
,60 Mtr. 126,5--126,25--1265 Mt. bez. per Oktober Mk. bez. Stettin, 26. März. Spiritus loco behauptet mit 70 Mark Konſumſteuer 32,80. gutsbesitzer, Ritter des Kronen-Or dens [3657

5,30 Mr. a San r o Kilogr. unverändert, große, kleine und Futtergerſte 97 bis 165 Mk. ver 99 g. März. Spiritus loco odne Faß (50er) 50,40, do. icco ohne Faß

na ua z „90. 0 0 0Hafer per 1000 Kilogr. loco weſentlich höher, Termine behauptet, gekündigt Königsberg, 26. März. Spiritus per 100 Liter 100 t loco 331„80 Mtr. Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 199 144 Mk. nach Qualität bez., Lie Frühjahr za 5 7 4 4 Von Bee h e 10 07 1 0 n 6 Immer
s 5,55 Mtr ferungsqualität 117 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 117—123 Mk. bez., feiner 125 Danzig, 26. März. Spiritus loco kontingentirt 82,00, nicht kontingentirt 32,50.

dis 132 Mk. bez., geringer 109--116 Mk. bez., preußiſcher mittel bis guter 117-123 Breslanu, 26. März. Spiritus per 100 Liter 100 Procent exci. 50 Mart Ver n5,65 Mitr. M. dez, feiner 125— 132 Mt. dez, geringer i09 116 M. bez, ſchieſiſcher mittel dig brauchsabgaden der Mat 80,70. de do. 70 Rart Verdrauchsabgaben per Mai 81,20. Um stilles Beileid bitten
guter 116-- 126 Mt. bez., feiner 128—138 Mt. bdez., ruſſiſcher Mk. bez., per dieſen Paris, 26. März. Spiritus matt, per Marz 30,25, per April 30,76, per MaiMonat Mk. bez, Durchſchnittspr. Mt. bez, per Mai 116,25 1165— 116 Mt. dez, Auguſt 31,26, per Sept. Dez. 82,25. Bitterfeld, Neubaus, Nichtewitz, Stettin, Alt-ull). per Juni 117 Mt. nom., per Juli 118-—117,75 Mt. dez, per Sept. Mt. bez.

Mais per 1000 Kilogr. loco feſt, Termine höher, getündigt Tonnen, Oele. Oelſaaten. Fettwaren. schloss, 26. März 1895.
Fau. Wuchs, J m 577 Mk. nach Qualität, runder 122-123 Mt. a m W r per 100 Kilogramm netto ohne Faß flüſſiges a r0,35 rei Wagen bez., amerik. 132 Mk. frei Wagen bez., per dieſen Monat Mk. bez., 4 z. 2 Wk. Br. j jc Durchſchiittspr. M. der ver Mal 115 10— 1104 M. der per Sept. 1105 M. bez. Veruin. 29. ar. Rest per 109 Kilegramm mit Faß. Termine feſt. Ge Friedrich Sehirmor I ron Lvdia,

6024 v e 26. März. wer Friedberg.) e und alter Landweizen rn r F r n Fat W t r r geb. Oberländer,138 eiß weizen NMt., glatt liſcher We 115 125 Mkt., 7 r „per c er Ma j i940 neuer NMk., neyer Rauhweizen ri2- i Mt. Roggen u. t. Chevalier 29,239,1 bez., Juni 39,4—-39,8 39,5 39,4 bez., per Juli 39,7 39,9 39,8 bez., per Anna Schmidt 8 eb. Schirmer, W ilhelm Schmidt
Auguſt 40 bez., ver September 40,4 40 40,3 40,4 bez.

Hamburg, 26. März. Rüdöl (unverzollt) feſt, loco 44i/,.
Stettiu, 26. März. Rüböl loco ſtill, per AprilMai 43,20, per Sept.Okt. 48.70.
Köln, 26. März. Rüböl loco 48,50, per Mat 46,90 Br., per Oktober 46,80 Br.
Breslau, 26. März. Rüböl per Februar 42,50, per Mai 44,00.
Paris, 26. März. Rüböl matt, per März 56,75, per April 56,50, per MaiAuguſt

gerſte 120- 156 Mk., Landgerſte 115-135 Mtk., neuer Hafer 110-—-126 Mt. für 1000 Kilogr.
Leipzig, 26. März. Weizen per 1000 Kilogr. netto inländiſcher alter

Mk. bez. u. Br., do. neuer 123--125 Mk. bez. u. Br., do. ausländiſcher 150 155 Mk.
bez. u. Br., feſt. Roggen per 1000 Kg. netto inländiſcher 112-124 Mk. bez.
u. Br., do. ausländiſcher Mk. feſt. erſte per 1000 Kg. netto
Braugerfte 130--150 Mk. u. Br., do. Mahl und Futterwaare 100 108 Mk. bez. u.

als Schwiegersohn,
Hugo Schirmer und Prau Clara geb. von Bethe,

Ida Schirmer geb. Schirmer, Oscar Schirmer
als Schwiegersohn,Br. Hafer netto 1000 Kg. in ländiſcher alter Mk. bez. u. Br., do. (ſä 49,00, per September Dezember 47,75. k104-119 du bez. u. Zr, do. aus ländiſcher Mk. bez. g ver S 105 Futterſtoffe und Düngemittel. Ver W. Marie Schirmer geb. Oberländer

47 an u. Br, do. rumäniſcher Rundmais 122 w00 m Leivzig 23 Min. S e 1000 Kilogramm netto Mk. Rapskuchen per als Schwiegertochter,
Hamburg, 26. März. Weizen loco feſt, dolftein. loco neuer 132 139 Mt. h r hwar e n zuge da menrg Fern Sutterito. Valmiasch. derzige 76 do m. Eoeeznut Jenny Riedel geb. Sechirmer,

Baumwollſaatkuchen 95--100 Mk. Erdnußkucden 95 bis
120 Mk. Rapskuchen 99 100 Mk. Leintuchen 105--110 Mk. Palmternſchrot 70 dis
75 Mt. die 1000 Kg.

Chiliſalpeter, ord. 8 sh. 73 d., raff. 9 oh. I d.

Dr. Oscar Riedel als Schwiegersohn
und Enkelkinder.

loco neuer 89--62. Hafer feſt. Gerſte feſt.
Köln, 26. März. Weizen alter dieſiger loco

loco 14,00, per Oktober
neuer hiefiger 13,25, fremder

Roggen hiefiger loco 11,25, fremder loco 13,00, perOktober Hafer alter hieſiger loco neuer dieſiger 12,00, fremder 18 50. London, 25. März

a d Wien n n Vedt Sir re Hülſenfrüchte. Die Beerdigung findet Freitag, den 29. März,r. Roggen ver Frühjahr 6, per MaiJuni 6.12 Gd., 6, 26. Mä Amtlich. ochen 20--40 cz C r e e e Br. e Linien h e u 12 i V I auerhbause r statt. In9, a 114-1 e 2 meil Paris. 26. Mart. EScgiußdengi) Vengen ſeſt, per März 20,08, per Avril I. 180 R. a St M vo u feine Stetorta Qrtfen emsel en V ormittags 11 Uhr eine An
20,06, per ViaiJun 2000, per Mal Auguſt 20,09. Roggen ruhig, per März Stroh. Heu. sprache gehalten.
11,0, ver MaiAuguſt 11,85.

Amfterdam, 26. März.
Nov. 149. Roggen loco
105, ver Oktober 107,

Antwerpen, 26. März. Weizen feſt.
Gerſte rudig.

Halle, 26. März. Sämmtliche Preiſe gelten für 50 Kg. RoggenLangftroh,
Handdruſch) 2,00 Mk. Maſchinenſtroh 1,50, Weizenſtroh Mt., Roggenſtroh Mk.
Wieſenheu neues (Oder) M., do. hieſtges 3,25-- 3,50 M., do. fremdes 2,50-—3 M., Klee
heu (hieſ.) 3,25—-3,50 Mk., neues Luzernenheu Mk. Torfſtreu 1,30 Mk.
00 7erlin, 265. März. (Amtlich.) Ricdtſtrod 4,32 3,74 Mt. Heu 5,80——8,00 Mk. per

Weizen auf Termine feſt, per Mai 145, ver
anf Termine bdehauptet, per Mai 1.4, per Juli

Roggen behauptet. Hafer träge.Reichsbank vo
Die Trauerfeier für den verſtorbenen Rentier

en Gelde uns London, 26. März. An der Küſte 4 Weizenladungen angeboten. d. H re 26. ordhanuſen, 26. März. Richtſtroh 3,00-3,60 Mk. Heu 5,50 6,0 Mk.en) das Pfu J à r höher, Mehl feft, Mais ſtetig. Mehl errn Friedrich Lehmann [3639
Weizenmedl Nr. 00 17,50 19,50 bez., Nr. 0

Roggenmebl Nr. 0 u. 1
BVerlin, 26. März. (Amtlich).Petersburg, 26. März. Weizen loco 8,00. Roggen loco 5,50. Haferben 30 15.75-- 17,265 bez. Feine Marten über Notiz bezahlt.(hed 52 findet im Trauerhauſe, Bernburgerſtr. 12, Donnerstag 3 Uhr,Zun. 2644 New ork, 26. März. (Telegramm). Rotder Winterweizen 614 Weizen per 16,90 16,50 bez., do. j. Marten Nr. 0 und l 17,25— 16,50 bez., Rr. 1,25 Mk. döder das daran anſchließende Begräbniß nach dem Nordfriedhof ſtatt.

Avn. 116 März 50, per April 603 ver Mai 60 per Juli 638/.. Mais per März als Nr. O u. per 100 g. brutto inel. Sack.
Abn. 2 800 ò-COO9öS.CC-cckkuyk4k:ccct(GGGGGGGGGGRGSSGSSSSS GGGGGGGèGSGGGSGSSGSCCſGG'9]CLTTVNK“—NNGeNNMMNNN. T ttSOCÖÜTÜMuu mee

Zun 11 290000 r r 7 e e 165 70 noverſche Dank. z 25 Iuduſtrie-Actienr. Hyp. A.B. -XII. 1 7 uff dweſtbahn möburger Hopothdeken-Bank 54,0 oz. 4Coursnotirun gen do. do. XV-XVIII., unkündb. 4 1104,50 z. G Transkautaſiſche. 2 893,75 mburger Com. u. Disk.-Bank 4 I127,86 G
Abn. 446 4 z do. do. bis 1900 2 104,59 v E Warſchau Wiener 10er Königsberger BVereinsbank e 4 105,00 vz G Archimedes 7 7 7 4 37, 30 S
u 200 der Berliner Börſe vom 26. März. a r e 101,20 bz. G do. i e e 4 106,90 G Lü becker Commerzdank e s e n 52, i a

5 Rhein. Hyp d. e 7 do. er n e Necklenburger Hopotheken 8 T 7 2 e 7,8 y“un. 2 289 000 (ErgänzungsCourſe.) ver d. e 33 102,70 G Wladikawkas. e eeeeseeeserseee e t ahn Nerddeurſche h e e es e e 3 112,75 vz. do. Neuſtadt n 0 99 30 oz.
Schleſ. BodenCreditBant i. 5 Hereter t o Oeſterreichiſche Länderbank. 7 16555 9 e per wo e bot 3

5 do. do do. rz. natotiſhe 5 Oldenburger Spar u. Leihbank 9 1168,90 B Wil 26unverändert J Deutſche Fonds und Etaatspapiere. do. do. do. r h 100. 4 102 00 G Portug. Eiſenbahn Obl. 1886 e u 67 9 3 Preußiſche mmob. M. P. St. III 18 185 90 G Bazar. 2 2 10 T.
J

unverändert do. do. do. unt. dis 1905 4 105.90 S do. u do. Seiddaus konv. 6 I09 25 G Berlinet Lagertof et 122. 75un. 19 702 Kurheſſ. P.Sch. a 40 Thlr. h wenn do. do. do. rz. 3 100. 32 1v0, 90 G Schweizer Centralbahn 1880 Nee 4 n re Rdein.-Weſtf.Bant h 3 90,75 bz. O do. do St. Pr 8 124. da
u Präm.- Anleihe 1867 4 1146 26 do. t 4 Weimarer Bank konv.. e r en 2 gaieriſche Präm. Anleide 4 150,50 G e e V e do. 1 6 4 h n Weſtfäliſche Bant. 6 122.10 G i u 2.r 6 Braunſew. 20 Teir.-Loofe ſicö s EiſenbahuPrioritäts-Obligationen. do. Sordoſtbatn e Zener Vantvereint e endete er. mun. 296 Köln. -Mind. Pr.-Anth.. IIIIIIIIIII 3 90 B Serb. Eiſendahn Hyp. Obl. A. h 5 76 00 B Wiener Umonbant. e 8 n un en Urger aſſerwer 9 vuß des „Nord Zentren v Berg. Märt. III. A. B Frl Wreim- Luxenen Lit. B.. 5 74.00 r o1 mb. 50 Thlr.Looſe 3 144 00 B g 9 A. D. 3 ildelm- uxemdur 3 2 2 e 2 mudle. 2z,f 4263 582 übeder. 180 do. 22 102,50 G Manitoda f. 99.40 G Obligationen induſtrieller Geſellſchaften. Düſſeldorſer Waggon 162 a5 eb 8

bungen werde Meininger 7 fl-Looſe 24 80 Braunſchweigiſche. h NorthernPaec. I. bis 1912 e li0,80 El derfelder Farbenfabrik 227, 5 bz. GT Referve Hidend. 40 Thir.-Looſe 3 129 0 Lübeck-Büchen gar. e do. II. 6is 1933 6 60 Allgem. Elektr.Seſellſchaft. riſter Roßmann konv. 6Lem Referv MagdeburgWittenderg 97,70 do. III. r. 1987. Aſchersledener Kaliwerke (18 153 10 bz. G Bummi Fabrik Fonrobert A.tsrath beſchlo D Mainz Ludw. 65-69 gar. Oreg. Railw. u. R., i. 1925 5 Bochumer Gusſtahl. do. oigt S Winde. 8 I359,00 GAusländiſche Fonds 75. 76 und 78 1103.60 z G St. Louns u. S. Fr., r. 1931 10350 G Deſſauer Gas. do Zo r vi Schlüter 4 103, 50do. 1874 22 e do. do. r. 1931 h 5 90,75 G Dortmunder Umon e e 5 111,50 G Hardurg Wien Bunami T 12, z. Br den atla re 15 e o Der er e re e z e G 7 ß Gr. e re Pferdebadn I. u. II. r e ein z rroßbritanni tralien. Natb.Pfd. ſtfr. 10 bz. liche Sünden u iſenbahn- tamm rioritäts-Actien inburger Packerfahrt. n rvpendag. Stadt An Hſtpreusßiſche Süddahn l nctet Obligationen l Kurfürſtendamm Geſellſchaft. 1320eren Häfen de v Saalbahn 31 102,10 G 41 50 Neus, Wagendbau 2222e2222 2 114 Son nach Gro h e. a e r Aerse. Sherlenents w Ort do. 1860er Looſe 5 20 Werradadn en n n BreslauWarſchau 1 66,4 d S Leopold Kohlengrube i 96,90 bz. 8 Oppelner PortlandCement 317,75do. 16864er Looſe 344,v0 B lbrechtsbahn T DortmundEuſchede v. RNaphta Obligationen e etererese 6 T 7 PferdebaonSeſellſchaften:Ruſſiſche Präm.Anl. 5 öhm. Nordd. SoidObl. 103 60 G NuriendurgMiawtaw 77777737 z Norodeutſcher Llovd e eeeeee 4 7 Braunſchweiger 5 odo. do. 1866 9 153,75 B uſchtjehdrader Gold Obl. 103,70 G Oſtpreußiſche Südbaon. 42 119 90 Oberſchleſiſche Eiſendahnbedarf 194 25 G Breslauer eeeeeeeeeeeeeee 7 16 80 3
Spaniſche Schuld 4 77,95 9 DuxBodendacher II. Saalbahn Be 118 do. Eiſen Induſtrie 102 60 Stertiner 99 vkt Türtiſche Adminiſtr. 5 I0o,v0 B eilder-odi. 5 70 6 WeimarGera 103 60 vz 2 PaſſageActienBauverein 1.2,75 S r T v e 1 mrkt. do. ZollOdlig.. 5 a r Solvav Obligationen m tralſunoer Spvielkarten St. P.do. 400 Fres.Looſe 126,90 dz do Ei enbahn StammActien TyaleEiſenwerk. 2 71,00 G G Ver. KölnRottw. Pulv 12 2 25do. Tab.- R.A. abg. e e e e e 9 Dux Prager Gold Obl.. 5 7 9 D. Thiele- Winkler. e eeereeee s 2 7 Wildelmshütte 1 61,50h Oſtafr. Zoll Obl. 5 nos So z. r m m 98,50 e Sein Zoologiſcher Garten 5 107,20 Zuckerfabrik Frauſtadt 12 99,49er tal. EiſendaynOdl. v. St. gar. 55 25 bz. altiſche (gar.). 69,75 bz GD J r f o do. Pittermeerbahn ſtfr. 1 93,30 J HalberſtadtBlankendurg 5/ 129 25 i000 kg netto, 2 eutſche Hypotheken-Pfandbriefe. Kaſch.Oderberg GoldObl. 1102.90 JuraSimpl. tv. Weſtbahn 0 80,10 2 Ber werks und ß ütten Aetien a Bank disko nto. (Privat.)
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muige la vierstuncdien
hat noch zu besetzen [3174Helene GoedecokKe, Marienstr. 25.

R. Knüpfer's Musik-lnstitut,
Sophienstrasse 35. Gegründet 1864.Gründlichster Vnterricht im Clavierspiel, Gesang ete.
Geſt. Anmeldungen werden jederzeit angenommen. [2976

Sanatorium Marienbad bei Goslar a. Harz.
Wasserkuren, Electricität, Massage, Gymnastik-, Terrain-

und Diätkuren, Suggestionstherapie, Entziehungskuren. Pensions-

preis 5---10 Mk. pro Tag. [3150Sanm. Rath Dr. F. Servaes und Dr. med. C. Servaes.

Für Lungenkranke!
Dr. Rrehmers Heilanstalt,

Goerbersdorf, Schleſien.
Vorzügliche Erfolge. Aufnahme jederzeit.

Chefarzt Dr. Achtermannmn, Schüler Brehmer'“s,
Jlluſtrirte Proſpekte koſtenfrei durch die Verwaltung. [3239

0 Sohweissblec. III W 78e188 84 armen Schweissblätter, S
vorzüglich beſtes bis jetzt dageweſenes Schweissblatt. S

Alleinverkauf bei Julius Wedell, Jnh. Eugen Glaser, Halle
a. Saale, Gr. Ulrichſtr. 41. Groß 63.00, Dizd. 6.00, Paar 55 Pf.r Vorzügliche Zuthaten zur Damenſchneiderei zu nie 8

c drigen Preiſen. [2981 cc 5 h 5 e S 3 v 2 c 3 T e S d
Gediegene Conulante

Fabrikate von den billigſten Bedingungen. Fahrunterricht.
bis zu den feinſten. Eigene Reparaturwerkſtatt.Wehr V 4 e[3543

alle a. S.Ott0 Gisoelse, Gr. Steinstr. 83.
Aelteſtes und größtes Fahrrad und Nähmaſchinen- Geſchäft am Platze.

Eisernes Baumaterial
jeder Art,

17 jährige Specialität.Grosse Läger. schnelle sachgemässe Lieſerung.
Anfertigung

sämmtlicher Arten Baueisenconstructionen.
Vortheilhafteste Preisnotirung frei jeder Bahnstation.

Miüngst e Scheller, Halle a. S.,
Wuchererstrasse 80/81. [2252

Amerikaniſche Arbeits ferde.
Unterzeichnete haben ſich

durch eine große Newyorker
Firma eine Probeſendung

Amerikaniſcher eArbeitspferde a ehein verſchiedenen Sorten kom- 2 e
men laſſen. Wir ſtellen die eſelben am Mittwoch und Donnerstag, den 27. u. 28.
d. M. bei uns in Halberſtadt, und am Freitag und
Sonnabend, den 29. u. 30. d. M. in Halle a. S. zur
Anſicht und Nachbeſtellung auf, wozu wir die Herren
Landwirthe und Pferdebeſitzer ergebenſt einladen.

I. RR. FIagnus, Max Welseh,
Halberſtadt. Halle a/S.

Bekanntmachung.
Wir ſuchen eine Bauſtelle von 2500—3000 qm für eine Elementarſchule öſt-

lich von der Magdeburgerſtraße zwiſchen Berliner- und Marienſtraße. Offerten mit
genauen Angaben über Preis- und Größenverhältniſſe nehmen wir bis Ende d. Mts.

entgegen. [3571Halle a/S., den 23. März 1895.
Der Magiſtrat.

Staude.
Nutzholzanktion in der Oberförſterei Rischorrode bei Eisleben und

Sangerhausen.
Am Donnerstag, deu 4. April d. J., früh von 10 Uhr. ab, kommen

im Sannemann'ſchen Wirthéhauſe hierſelbſt zur Verſteigerung
1. Aus dem Schutzbez. G.-Ofterhauſen, Diſtr. 20. Eichen: 186 St.

Weißbuchen: 15 St. 4 fm 4 rm Nutzholz. Aspen: 4 rm
Nutzholz.

2. Aus dem Fgugve Rothenſchirmbach, Diſtr. 33 und 34. Eichen:
148 St. 350 fm I rm Nutzholz, Rothbuchen 19 St. 6 fm. Weifſf
buchen: 53 St. 16 fm 15 rm Nutzholz. Birken 36 St. 12 fm.
Aspen: 7 rm Nutzholz. Diſtr. 47 (Schäfergrund): Buchen 15 St.
3 km, Aspen: 4 rm Nutzholz. Tot. 9 Eichen: 12 fm.
J dem Sſhutzbez. Biſchofrode, Diſtr. 65, 67 und Tot. Eichen
25 Sl. t m.4. Ans dem Schutzbez. Bornſtedt, Diſt. 78 und 79. Eichen: 105 St.
200 fm 1 rm Nutzholz. Rothbuchen: 31 St. 23 km. Weißbuchen:
41 St. 13 fm 13 rm Nutzholz. Birken: 47 St. 20 m.
Eichen 5 St. 12 fw.

Biſchofrode bei Eisleben, den 25. März 1895.
Der Forſtmeiſter.

Brauer. [3621

Tot. Erzeugungskoſten.

Aufforderung.
Der am 3. November 1817 in Zeitz

geborene Schichtmeiſter a. D. Gustav
Engemann, welcher in den fünfziger

ahren als Hautboiſt im 26. Infanterie
egiment in Magdeburg gedient u. zu

letzt in Sigmaringen gewohnt hat, iſt
am 25. Auguſt 1894 hierſelbſt geſtorben
u. hat laut Teſtament zu Erben ſeines

Nachlaſſes [29531. Christiane Sonnemann in
Halle a. S., Tochter einer Schweſter
des Erblaſſers, Ehefrau eines Kunſt
drechslers, deſſen Namen der Erb
laſſer nicht angeben konnte;

2. Gustav Sonnemann
3. Adolf SonnemannSöhne derſelben Schweſter des Erb

laſſers Christiane Sonne-
mann geb. Engemann, be-
ſtimmt. Die genannten n,
welche zuletzt in Halle a. S. wohn
haft geweſen ſein ſollen, haben ſich
trotz polizeilicher Nachforſchungen bis
her nicht ermitteln laſſen.

Es wird an diejenigen Perſonen,
welche über die Erben reſp. deren
Kinder Aufſchluß geben können, die
höfliche Bitte gerichtet, gefl. dem
Unterzeichneten baldigſt Nachricht
geben zu wollen.

Etwaige Unkoſten werden gern
vergütet.

Sigmaringen, den 7. März 1895.
Der Teſtaments-Vollſtrecker.

o.
Regierungs Sekretär a. D.

Bekanntmachung.
Zur Verpachtung der Grasnutzungen in

den Gräben und auf den Böſchungen der
DölauNeuragoczier Kreischauſſee iſt

auf den Z. April er.
Vormittags 11 Uhr im Gaſthof zum

„Palmbaum“ zu Dölan
Termin anberaumt und werden Pacht-
luſtige mit dem Bemerken eingeladen, daß
die Verpachtung auf die ſechs Jahre vom
1. April 1895 bis Ende Oktober 1900
geſchehen ſoll.

Die Verpachtungsbedingungen werden
im Termine bekannt gemacht.

Halle, 26. März 1895.
Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.
Nr. 1045 Kr. A. von Werder. [3618

Bekanntmachung.
Zur Verpachtung der Grasnutzungen

in den Gräben und auf den Böſchungen
der DölauLieskauer Kreischauſſee iſt

auf den Z. April er.
Vormittags II Uhr im Gaſthof zum

„Palmbaum“ zu Dölau
Termin anberaumt und werden Pacht-
luſtige mit dem Bemerken eingeladen, daß

geſchehen ſoll.
Die Verpachtungsbedingungen werden

im Termine bekannt gemacht.
Halle, 26. März 1895.

Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.
Nr. 1045 Kr. A. von Werder. (3617

Bekanntmachung.
Zur Verpachtung der Grasnutzungen

in den Gräben und auf den Böſchungen
der Niemberg-Brachſtedter Kreischauſſee iſt
auf den 3. April er. Nachmittags 3
Uhr im Gaſtlokale des Mühlen-
beſitzers Rüprich zu Wurp Termin
anberaumt und werden Pachtluſtige mit
dem Bemerken eingeladen daß die Ver
pachtung auf die ſechs Jahre vom 1. April
1895 bis Ende Oktbr. 1900 geſchehen ſoll.

Die Verpachtungsbedingungen werden
im Termine bekannt gemacht.

Halle a. S. 26. März 1895.
Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.
Nr. 1045 Kr. A. von Werder.

Holzverkäufe
in der

Dölauer Haide.
X. Mittwoch, den 3. April

a) 9 Uhr im Jagen 69 ohnfern der
Nietlebener Straße am diesjährigenSchlage:
350 Kiefern mit 145 fm und aus Jagen

2 Eichen mit 2 fw, 50 Kiefern mit
z im.

b) von 11 Uhr ab vom Einſchlage
trockener Hölzer (FJagen 81 am Dölauer
Fußwege beginnend) 196 Kiefern m. 30 fm,
1200 kieferne Stangen I. III., 26 Hundert
IV. VII. Klaſſe.

II. Sonnabend, den 6. April
a) 9 Uhr auf dem Waldkater Brenn-

hölzer aus allen Hiebsjagen 4rm eichene
Knüppel, 26 rm Reiſer, 13 rm kieferne
Kloben, 54 rm Knüppel, 600 rm Reiſer,

b) von 10 Uhr im Jagen 64: 182
Kiefern mit 32 fm, 1200 kieferne Stangen
I. III. Klaſſe, 1,5 H., IV. Klaſſe, im
Jagen 80, 100 kieferne Stangen I. III.
Klaſſe, 10 Hundert kieferne Stangen IV. bis

VI. Klaſſe.
Schkeuditz, den 25. März 1895.

Königliche Oberförſterei.
Der freihändige Verkauf der franz.

Meriuo- u. d. VollblutHampſhires-

Böcke
beginnt den 7. Mai. Preiſe leider unter

u Wagen auf Annmel
dung Station Reuhaldensleben.

Hundisburg (Poſt und Telegr.)
J. V. Aathusiuns. A. Heine,
3615) Schäf.Direkt.

die Verpachtung auf die ſechs Jahre vom
1. April 1895 bis Ende Oktober 1900

Conservativer Verein für Halle a. S.

und den Saalkreis.
Sonntag, den 31. März, Abends 7 Uhr

im

»orinz Carl
S Großes patriotiſches Feſt, S
zur Vorfeier des 80. Geburtstages Sr. Durchlaucht des

Fürsten Bismarels,
beſtehend aus: V Concertmuſik, patriotiſchen Anſprachen, Prolog, ver

bunden mit lebenden Bildern, Geſangsvorträgen und allge
meinen Geſängen. W

Programme à 20 PIg., welche zugleich als Eintrittskarten gelten,
ſind für unſere Mitglieder, deren Familienangehörige, Freunde und Ge
ſinnungsgenoſſen von Dienstag ab zu haben in den Geſchäften der Herren

M. Geyer, Geiſtſtr. 2, F. Kassler, Gr. Steinſtr. 8, Jul. Lüderitz,
Harz 25, P. Mertens, Glauchaerſtr. 10, Gust. Moritz, Gr. Stein
ſtraße 53, Stein brecher Jasper, Marktplatz Il, Max Stoye,
Magdeburgerſtr. 685, Weddy-Poenicke, Leipzigerſtr. 7, Bahnhofs
reſtaurateur Riffelmann, Bahnhof, in der Expedition der Halle-
schen Zeitung ſowie an den ſonſt durch Anzeigen kenntlich

machten Stellen. [3493T Kinder unter 14 Jahren haben keinen Zutritt.
Am Eingang des Feſtſaales findet der Verkauf der Programme zu 30 ſtatt.

Einladunginlacung-Zur Feier des 80. Geburtstages Sr. Durchlaucht äes
Fürsten v. Rismarek veranstaltet der „ILandw. Verein Stumsdorr““

W Sonntag den 31. März cr., Abends 7 Vhr T
in F. W. Rösens Hötel zu Stumsdorf einen

Fest ommerswozu nicht nur die Vereinsmitglieder, sondern auch alle Verehrer unseres Alt-
Reichskanzlers aus der Umgegend hiermit eingeladen sind. [3578

Der Vorstand
Dentloff's Vorſchneider,

D. R.-P.AAn jeden Pflug vorzuſchrauben.
1000 000 Mark

ar Institutsgelder Kein Dünger einharken mehr. Keine
3 U 0 Schollen mehr, bedeutende Zugkraft-a 3 e Erſparnißfß;, empfiehlt im Allein-Verkauf

13553

auf Acker auszuleihen durch

Ernst Haassengier Co.,
Bankgeſchäft, Halle a. S.

bei Einſendung von 5 Mark franko jeder
Bahnſtation Deutſchlands

Carl Meyer. Schmiedemeiſter,
Drohndorf (Anhalt). [3504

Geschäftsbücher,
ganz flach aufschlagend.

Kontor-Utensiſien
Copiehücher.

W

W

Halle a. S., Gr. Steinstr. 82.J

Von meiner Höhenlage 1368, über d.
M. empfehle ich zur Ausſaat ganz be
ſonders nachſtehende Getreidearten (3522

Chinonſommerweizen 8 Mk.,

Poſtſtr. 9/10. Potatoehafer Mk.,
Größte Auswahl in Rerren- und Printicegerſte 4,50 Mk.,

Damenuhren ſowie modernen 6 Eckendorferrunkelkerne 20 Mk.
Zimmer Uhren. [269 war W Dienerrompte und reelle Bedienung. reiſe für 50 Kilo. Bei Abnahme überPrmbte r 8 20 Ctr. 55 Pfg Ermäßigung per Ctr.

S Für Hausfrauen“ O Nachnahme oder Kaſſe Station Follſtedt.
Amt Lohra b. Niedergebra.

Annahme alter Wollſachen aller Art Apoel, Oberamtmann.
gegen Lieferung von Kleider-, Unterrock-
und Mantelſtoffen, Damentuchen, Buxkins,
Strickwolle, Portieren, Schlaf und
Teppichdecken in den neueſten Muſtern
zu billigen Preiſen durch

R. Fichmann, Ballenſtedt a/H.,
leiſtungsfähigſte Firma.

Annahmeſtelle und Muſterlager für
alle a/S. bei H. Klauss,

früher H. Mochau, Gr. Ulrichſtr. 47
und Fran L. Querſurth, Landwehr

ſtraße 21. [361
Dachziegel.
Mohlziegel,

Drainröhren,

Otto Kummer

Gröhe Naehf.

Radieal- Mittel
gegen [3538

rothe Handformsteine, GHäühneraugen urd harte Hant,

salpeterfreie Klinker u. i F. pat.
poröse Hintermauerungssteine, n Mats Zu
in hartgebrannter, wetterbeſtändiger Qualität empfiehlt zu billigſten Concurrenz- d renn h 0 7

preiſen [2834 eFerd. Hille, Halle a. 6., I reehenes kiefernes,-
Beſitzer der früheren Hädick'ſchen Dampf- is otarken Kloben,aueh klein gemaeht

ſiegetet- n n fuhren frei Haus
oſieriet digeüeher aller Wissenschaſten 72 n dieinste 31.

kauft zu höchsten Preisen [3408 dM. Oschmann Antiquariat, Halle, al Sch IIIjetzt Alte Promenade 6, Reiechshof.“ S S

Für den Inſeratentheil verantwortlich A. Kirſt en. Rotationsdruck Verlag von Otto Thiele Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87
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melioration eintreten kann und wo eine weſentliche Rentabilität in

ein großer Anſturm von Petenten um dieſe

Halle (Saale), Beilage zu Nr. 145 der Halleſchen Zeitung. 27. März 1895.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Preußiſcher Landtag.
Zu Beginn der geſtrigen Sitzung des Abgeordneten-

hauſes nahm der Abg. TiedemannBomſt Gelegenheit, die
früher von ihm vorgebrachte und polniſcherſeits beſtrittene Be
hauptung, in einer polniſchen Verſammlung ſei die Wendung
gebraucht worden, „da wir thatſächlich jetzt keinen König haben“,
ihrem Jnhalte nach aufrecht zu erhalten. Nachdem ſodann
mehrere Geſetze von engbegrenzter territorialer Bedeutung er
ledigt worden waren, nahm das Haus in zweiter Leſung die
Sekundärbahnvorlage mit dem von der Kommiſſion beantragten
Zuſatz an, wonach allfährlich Rechenſchaft über den zur Unterſtützung
des Kleinbahnweſens auf Grund des Geſetzes zu bildenden Fünf-
millionenfonds abzulegen iſt. Eine Refolution, welche ein geändertes
Verfahren bei der Heranziehung Betheiligter zu den Koſten des
Grunderwerbs für Nebenbahnen fordert, fand gleichfalls An
nahme. Jn der kurzen Debatte wiederholte Dr. Mi quel die
in erſter Leſung vom Miniſter Thielen abgegebene Er
klärung, daß die Regierung in der Unterſtützung des Klein
bahnweſens aus Staatsmitteln eine Schwächung der Energie
der Selbſthülfe befürchte und den Fünfmillionenfonds in den
Etat nur eingeſtellt habe, um dort, wo dringend nothwendige
Kleinbahnen auf andere Weiſe nicht gebaut werden können, zu
helfen. Mittwoch Kleinere Vorlagen und Jnitiativanträge.

c

79. Sitzung am 26. März, 12 Uhr.
Vor Eintritt in die Tagesordnung ſtellt Abg. v. Tiedemann

Bomſt (frk.) einige ſeiner Aeußerungen in früheren Polendebatten
richtig.

as Haus ehrt das Andenken des verſtorbenen Abgeordneten
v. Langendorff (frk.) in der üblichen Weiſe.

In Erledigung der Tagesordnung gelangt zunächſt die Vorlage
betr. die Eingemeindung von Bockenheim in den
Stadtbezirk Frankfurt a. M. zur erſten Berathung.

Abg. Zimmermann (frk.) ſtimmt der Vorlage im Allgemeinen
u, bittet aber die Regierung, die Einbringung einer Städte und
andgemeinde Ordnung für HeſſenNaſſau zu beſchleunigen.

Reg.-Komm. Geh. Rath Halbey erklärt, daß er einen be
ſtimmten Zeitpunkt hierfür nicht angeben könne.

Abg. Kirſch (Ctr.) fragt, wann die Regierung nach angenom
mener Vorlage die Eingemeindung praktiſch zu veranlaſſen gedenke.

t Vom Regierungstiſche her wird erwidert, daß die Eingemeindung
ſofort nach Verabſchiedung der Vorlage erfolgen werde. Die Vor

lage wird hierauf in 1. und 2. Leſung angenommen.
Debattelos genehmigt wird in 3. Leſung das Ausführungsge

ſetz zur preußiſch-eluxemburgiſchen Fiſcherei-Kon-
vention, ebenſo in 3. Leſung die Vorlage betr. die Au hebung
G eliveiticher Beſtimmungen in Schleswig-Holſtein und Heſſen

aſſel.
Es folgt die 2. Leſung der Sekundärbahn-Vorlage.

Die einzelnen Linien werden ohne weſentliche Debatte enehmigt.
Bei dem „5 Millionenfondz“ (für Kleinbahnen) hat die ommiſſion
die Beſtimmung in das Geſetz aufgenommen, daß über die Ver
Wedepy onds dem Landtage alljährlich Rechenſchaft abgelegt
werden ſoll.

Abg. von RiepenhauſenCrangen (konſ.) wünſcht feſte Grund
jtze für die Verwendung dieſes Fonds.

Miniſter Thielen: Es iſt früher ſchon dargelegt, daß feſte
Zrundſätze für die Verwendung dieſer 5 Millionen noch nicht

getroffen werden können allerdings ſollen aus denſelben auch Sekun
därbahnen Unterſtützungen empfangen.

war Miquel Wir haben uns zu dieſem Fonds mit
ſchweren Bedenken entſchloſſen, da dadurch die Privatthätigkeit er
lahmen könnte. Es handelt ſich nicht darum, Denjenigen, denen
dieſe Laſt für Bahnbauten zuerſt obliegt, einfach Schenkungen zu
niachen, ſondern nur darum, die Leiſtungen des Staates gerecht zu
vertheilen. Wenn infolge dieſer Summen wieder die alte Neigung
eintreten ſollte, ohne Rückſicht auf die Finanzen des Staats die
eigene Thätigkeit der Nachſtbetheiligten, Kreiſe, Provinzen, Privat
intereſſenten, in den Hintergrund treten zu laſſen und alle Hoffnung
uf dieſe Zuſchüſſe aus der Staatskaſſe zu ſetzen, ſo würden
ſieſe fünf Millionen den größten Schaden anrichten. Trotz
dem machen wir dieſen Verſuch unter beſtimmten Vorausſetzugen.

Die Summe wird nur da zu verwenden ſein, wo trotz des beſten
Willens die Nächſtbetheiligten das erforderliche Kapital nicht auf
bringen können, wo durch ſolche Kleinbahnen eine weſentliche Landes

usſicht ſteht. Bei beſonderen RNothſtänden wird allerdings in Aus
Rahmefällen auch über die Rentabilität hinwegzuſehen ſein. Es wird

umme eintreten, und
für viele Wünſche wird die Summe nicht genügend ſein. Ich hoffe
aber, daß damit nicht die Privatthätigkeit erlahmen wird.

Mit dem Kommiſſionszuſatze wird der Fonds von 5 Millionen
bewilligt. Der Reſt der Vorlage und die Reſolutionen der Kom

J miſſion werden ohne Debatte angenommen.
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Schluß 1/, Uhr. Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr. (Kleinere
Vorlagen dritte Berathung der Sekundärbahnvorlage; Anträge;
Petitionen.)

Intimes vom preußiſchen Hofe.
Von R. von Grodeck (Berlin).

Nachdruck verboten.
Am 12. Mai 1850 ſchrieb ein junger Dichter an die gleichfalls

och junge Wittwe Karl Jmmermanns, daß in Braunſchweig ſein
eueſtes Stück durchgefallen, er aber „nebenbei in den Damenkreiſen

Perlins etwas Mode geworden“ ſei. Dieſer Dichter hieß Guſtav zu
utlitz, und das Buch, deſſen erſte Auflage in acht Wochen vergriffen
vorden, das man „reizend“ fand, war der Märchenſtrauß „Was ſich

der Wald erzählt“. Es dauerte nicht lange, und der Dichter zählte
den Berühmtheiten unſerer Litteratur. Unter rauſchentem Bei
wurden viele ſeiner Dramen in ganz Deutſchland aufgeführt,

t vielem Glück trat er dann ſelber als Leiter der Hofbühnen in
hwerin und e auf, und ſeine einnehmende Perſönlichkeit

at das Uebrige, um ihm in allen Kreiſen Gönner und Freunde zu
verben. In beſonders nahen Beziehungen ſtand er zu den ver
iedenen Fürſtlichkeiten. Jm Jahre 1861 ließ die Königin Auguſta

zum Kammerherrn ernennen mit dem Befehl, zum Tage der
önung in Königsberg zu ſein und den perſönlichen Dienſt beim
nzug in Berlin zu übernehmen. Seit jener Zeit ſtand Putlitz dem
ußiſchen Hofe nahe und es iſt intereſſant, den geiſt und geſchmack
llen Dichter über die einzelnen Mitglieder des Königs auſes
theilen zu hören, um ſo mehr, als dieſe Urtheile ohne den ge
gſten Gedanken an eine ſpätere Veröffentlichung niedergeſchrieben
irden. Sie ſind enthalten in den Briefen, die er an ſeine Ge
ahlin Eliſabeth, geb. Gräfin Königsmark gerichtet hat, und die
n dieſer jetzt, vervollſtändigt durch den Briefwechſel mit Marianne
mmermann, Geibel, Alexis, Vinke und anderen Freunden oder

Verwandten in einem dreibändigen Werke der Oeffentlichkeit über
eben werden.

Vor allem intereſſant iſt, was Guſtav zu Putlitz über
e damalige Kronyüngeſſm, jetzige Kaiſerin Friedrich,

ählt. Juni 1 hielt ſich die hohe Frau einigeEnde

der Fürſtin Putbus inVochen als Gaſt des Fürſten und

Deutſcher Reichstag.
69. Sitzung am 26. März, 1 Uhr.

Der Reichstag nahm geſtern ſeine Geſchäfte wieder in
der gewöhnlichen Weiſe auf. Die Rechte war gut beſetzt und
die rechtsparteilichen Schriftführer r dem nunmehrigen
Alleinherrſcher auf dem Präſidentenſtuhl, Herrn von Buol,
getreulich wie ſonſt in der Führung ſeines ſchwierigen Amtes.
Nur die Gruppenberathungen der Führer des Centrums und
der Linken, die im Hauſe wie in der Wandelhalle i gepflogen
wurden, wieſen noch auf die Ereigniſſe vom Sonnabend hin und
r z etwas im Werke ſei. Expräſident v. Levetz o w
urchwandelte das Haus mit ſeelenvergnügtem Schmunzeln

und hörte dann „ledig aller Pflicht“ an das Treppengeländer
gelehnt eine Rede Bebels an, ohne wie ſonſt der Glocke lieb-
koſende Blicke zuzuwerfen. Das Haus verhandelte geſtern über
die Konvertirung der Staatsanleihen die der Abg. Meyer-
Danzig bei dem Titel anregte, da der Zinsfuß zur Zeit viel
z hoch ſei. Herr Meyer fand mit ſeinen Wünſchen nur bei

en Sozialdemokraten Unterſtützung, während die Redner der
anderen Parteien kräftig für den kleinen Sparer eintraten, der
ein Recht auf Schutz habe und mit ſeinem Kapital nicht in's
Ausland getrieben werden dürfe.
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Eingegangen iſt ein Schreiben des Abg. Dr. Bürklin, worin
dieſer anzeigt, daß er ſein Amt als 2. Vizepräſident niederlege.Das Kaus genehmigt zunächſt debattelos den Etat des

Rechnungshofes.
Beim Etat des Reichsſchatzamtes befürwortet Abg. Bachem

(Centrum) eine Reſolution, daß die Mittel der Reichsbank in weiterem
Umfange als bisher für landwirthſchaftliche Kreditzwecke nutzbar ge
macht werden möchten.

Reichsbankpräſident Koch bemerkt, die Reſolution ſcheine ſich ja
u einem Vorwurf gegen die Reichsbank zuzuſpitzen, wie ſolcher auch
n Preſſe und Verſammlungen erhoben worden ſei. Thatſächlich

ſei aber keinerlei Beſchwerde über unzulängliche Wahrung der
der Landwirthſchaft ſeitens der Reichsbank weder dem

eichskanzler noch ſonſt einer amtlichen Stelle zugegangen. Die
Reichsbank ſei aber jederzeit beſtrebt geweſen, alle Berufsintereſſen
gleichmäßig zu berückſichtigen.

Abg. Meyer-Halle (frſ. Vg.) richtet die Bitte an die Reichsbank,
Lombardkredite auch auf ſolchen Zucker zu gewähren, der unter
Steuerverſchluß ruht.

Reichsbankpräſident Koch erklärt, die Anregung des Herrn Ab-
eordneten ſei bereits erledigt. Es ſeien bereits Bankkredite aufJucer unter Steuerverſchluß gegeben worden.

Der Etat Reichsſchatzamt wird jetzt genehmigt. Es folgt der
Etat der Reichs ſchuld.

Abg. Meyer-Danzig (Reichsp.) verbreitet ſich über die Frage
der AnleiheKonvertirung, dieſe als ein erſtrebenswerthes Ziel bezeichnend.
Wenn Preußen und das Reich ihre Anleihen in 3proz. Titres konvertiren
wollten, ſo würde dadurch für Preußen eine Entlaſtung von 50
Millionen jährlich entſtehen. Das kleine Kapital würde an der da
mit verbundenen Zinseinbuße etwa mit 15 Millionen betheiligt ſein.
Auch im Intereſſe der Landwirthſchaft liege die Ermäßigung der
W welche nicht nur ein gerechtes, ſondern auch ein wirkſames

ittel zur Abhilfe der Nothlage der Landwirthſchaft ſei. Auch der
Staatsrath habe ſich für Verbilligung der landwirthſchaftlichen Kredite
ausgeſprochen. Und wenn nicht gleich eine Konvertirung von 3 pCt.
ſtattfinden könne, weshalb dann nicht wenigſtens auf 3 pCt. 2!

Redner ſchließt mit der Bemerkung, daß eine Fraktionsſitzung
nicht ſtattgefunden habe, er alſo nicht wiſſe, ob ſeine ganze

artei mit ihm übereinſtimme.
Abg. Bebel (Soz.) tritt ebenfalls für die Convertirung ein, be

dauernd, daß bei der S eng wenig Neigung zu beſtehen ſcheine,
die Gunſt des Augenblicks zu benutzen.

Schatzſekretär Graf Poſadowski beruft ſich auf ſeine neulichen
Erklärungen, widerſpricht den Behauptungen der Abg. Meyer und
B bel und führt weiter aus: Dieſe ganze Frage lediglich vom privat
wirthſchaftlichen Standpunkte zu beurtheilen, iſt vollkommen unrichtig.
Wenn wir ſofort mit Zinsherabſetzungen vorgingen, ſobald der Geld
markt es geſtattet, ſo würde gerade das auf die Beliebtheit unſerer
Staatspapiere ungünſtig einwirken. Wie ſehr würden die Kom
munen einbüßen was der Staat gewinnt, würden ſie an der
Steuerfähigkeit ihrer Gemeindeangehörigen verlieren. (Sehr richtig

Abg. v. Arnim (R.P.) erklärt ß im Namen ſeiner Fraktion
als Gegner der Convertirung. Seine Freunde ſtänden auf dem
Standpunkte des Schatzſekrekärs.

Abg. Hahn (fraktionslos) meint ebenfalls, der Staatsſekretär
habe bei der gegenwärtigen Lage das Richtige getroffen.

An der weiteren Debatte hierüber betheiligen ſich noch die Abgg.
Meyer (Danzig), Beb l und Staatsſekretär Graf v. Poſadowosky,
welcher vor einem Drängen nach Convertirung warnt. Hierauf wird
der Etat der Reichsſchuld genehmigt.

Bei dem Etat „Bankweſen“ erörtert Abg. v. Kardorff (frk.)
die von dem Abg. Ählwardt im Februar d. J. in einer Volks
verſammlung aufgeſtellte Behauptung, daß er (Redner) ſ. Zt. gegen die
Verſtaatlichung der Reichsbank geſtimmt oder bei der Abſtimmung gefehlt

Putbus auf. Putlitz wurde von ſeinem Gute Retzin dorthin zum
Kammerherrendienſt befohlen. Der Aufenthalt war zur Zeit nicht
ungefährlich, denn da es während des däniſchen Krieges war, um
kreuzten ſechs däniſche Kanonenboote die Jnſel und ein Landungs
verſuch war nicht unwahrſcheinlich. Vorläufig aber hatte eine am
Morgen des 27. Juni eingetroffene Depeſche des Kronprinzen den
Verbleib auf der Jnſel noch geſtattet. So kam ein ziemlich un
ezwungenes Beiſammenſein zu Stande, von dem Putlitz einigehabſche Einzelſzenen ſchildert. Gleich am erſten Tage berichtet er

folgendes nach Hauſe „Der Zufall fügte eine reizende Stunde
für mich. Ich wollte in mein Zimmer, ging durch den Salon und
traf die Kronprinzeß mit Hedwig Brühl, erſtere den Text eines
Goetheſchen Liedes ſuchend, das ſie zum Theil auswendig wußte,
Hedwig die Melodie ſpielend. Sie konnte das Lied im Goethe nicht
finden, und ich ſch ug es auf. Nun ungezwungenſte geiſtvollſte Unter
hartung über Litteratur. Eine ſtaunenswerthe Veleſenheit. Die
Kronprinzeß hat wirklich alles geleſen und weiß alles halb aus
wendig. Dann brachte ſie eine eben angekommene Litho

raphie (Probedruck) zum Vorſchein, deren Zeichnung ſie zum
eſten der Kronvprinz- Stiftung gemacht hat. Es werden

vier Blätter zur Erinnerung an den Düppler Sieg. Vier Soldaten,
ganze Figur, vier Waffengattungen. Der erſte, vor dem Sturm
(Morgen). Der zweite pflanzt die Fahne auf (Mittag). Der dritte,
Verwundeter, horcht auf „Nun danket Alle Gott (Nachmittag).
Der vierte, der Sieger mit Lorbeerkranz und Helm, ſieht trauernd
an der offenen Gruft (Abend). Letzterer war fertig, wahr, kräftig,
natürlich, ohne alle Sentimentalität. Mit wahrhafter Genialität ent
worfen und vollkommen künſtleriſch ausgeführt. Dieſe junge Frau
iſt von Gott begabt, wie wenig Menſchen dieſer Erde, und gebildet,
wie ich in dieſen Jahren keine Frau kenne. Sie erinnert mich zu
weilen in ihrer Begabung in allerliebenswürdigſter Weiſe an ihren
Onkel, den Herzog von Coburg. Dabei dieſe angenehme Beherrſch
ung der Form, die bei aller Repräſentation doch nicht den geringſten
Zwang empfinden läßt.“

In demſelben Briefe rühmt Putlitz die „geiſtige und körperliche
Unermüdlichkeit“ der Kronprinzeß, nicht ahnend, daß gerade dieſe

habe, weil ihm dies durch die jüdiſche Bankfirma Mohr und Speier zur
Bedingung gemacht ſei. Dieſe Behauptungen ſeien unwahr (Ruf:
Pfui!). Er habe mit der genannten Firma in keinerlei geſchäftlicher
Beziehung geſtanden er fordere Ahlwardt auf, den Brief der Firma,
r Ahlwardt zu befitzen behauptet, auf den Tiſch des Hauſes nieder
zulegen.

Abg. Graf Mirbach (konſ.) bedauert, daß die Bank ſich wenig
um die Lage der wirthſchaftlichen Verhältniſſe kümmere.

e der Reichsbank Dr. Koch weiſt dieſe Behauptung
zurück.

Abg. Richter (frſ. Vp.) kommt zuerſt auf den Standpunkt der
Abgg. v. Kardorff und Graf Mirbach zurück, erörtert dann
die Verhältniſſe der Landwirthſchaft und meint, Unterſtützung fände
dieſelbe mehr als jeder Gewerbebetrieb.

Abg. v. Kardorff (frk.) vertheidigt den Bimetallismus, dem
ſich neuerdings viele praktiſche Bankiers zuwenden.

Abg. v. Frege (df.): Es iſt merkwurdig, daß Herr Meyer
Danzig dieſelbe Idee befürwortet hat, wie der Abg. Bebel, der
die Revolution auf geſetzmäßigem Wege herbeiführen möchte. Herr
MeyerDanzig hat namentlich auf die Steuerzahler verwieſen. Der
gegenwärtige Stand der Frage iſt vom Reichsſchatzſeiretär ſo klar
und erſchöpfend präziſirt worden, daß wenig hinzuzufügen iſt. Aber
ich meine, daß aus dem Reichstage heraus der Standpunkt des

Reichsſchatzſekretärs gebilligt werden muß. Wenn die gegenwärtige
Geldflüſſigkeit eine dauernde iſt, dann müßte die Konvertirung er
folgen. Aber ich bezweifle, daß die Geldflüſſigkeit von Dauer iſt, ſie
iſt nur vorübergehend in Folge der wirthſchaftlichen Depreſſion.
Die Konvertirung der Reichsanleihen allein iſt nicht er
heblich, aber es folgt darauf die Konvertirung der Papiere der
Einzelſtaaten, ferner die Konvertirung der Hypotheken, und dadurch
werden Tauſende und Abert uſende geſchädigt. Wir müſſen eine
Vertheilung der nationalen Papiere in möglichſt weite Kreiſe wünſchen.
Dieſe weiten Kreiſe kleiner Kapitaliſten würden ſchwer getroffen
werden. Auch in Sachſen hat die Konvertirung der Staatsanleihen
nicht den Erfolg gehabt, daß das Geld für die Landwirthſchaft
billiger gervorden wäre ſondern die kleinen Sparer, die Stiftungen
u. ſ. w. haben ſich genöthigt geſehen, andere Papiere anzuſchaffen.
Bei der Konverſion würden die großen Kapitaliſten den Schaden
nicht leiden; ſie würden dieſe Papiere abſtoßen und die
kleineren Sparer würden geſchädigt werden. Der Sparſinn
unſerer rgelering iſt doch ausgebildet. Die Steuerzahler
werden vorgeführt. Aber was haben denn die kleinen Leute, die

ittwen und ähnliche Perſonen für eine Belaſtung durch die Bier
und Tabakſteuer zu tragen! Wird die Konverſion durchgeführt, ſo
müßte nicht eine Steuererleichterung erfolgen, ſondern eine Schulden-
tilgung eingerichtet werden. Agrariſche Tendenzen kommen hierbei
nicht in Frage. Deshalb bitte ich auf den Standpunkt des Reichs
Schatzſekretärs zu treten. Denn wenn wir dem Kleinkapitaliſten
nicht 4 v. H. gewä hren, ſo geht er mit ſeinem Gelde in Ausland.
Die Anlage des Geldes in heimiſchen Papieren ſchützt den National-
ſinn und vermehrt das Intereſſe am Staat. Jch bitte ſie deshalb,
dem etwaigen Antrage des Herrn Bebel nicht ſtattzugeben. Timeo
Dagaos et dona ferentes. Was Herr Bebel vorbringt, das hat meiner
beſcheidenen Auffaſſung nach immer die größten Bedenken gegen ſich.
(Zuſtimmung rechts.)

Abg. Barth (frſ. Vg.) hält es dem gegenüber für unzweifelhaft,
daß die Konvertirung im Intereſſe der Steuerzahler li ge. Durch
führbar ſei die Konverſion gegenwärtig unbedingt.Abg. Rintelen (Etr) äußert ſich gegen die Konvertirung.
Ganze Klaſſen der Bevölkerung würden an. derſelben zu Grunde
gehen können.

Abg. Friedberg (ntl.): Meine politiſchen Freunde ſtehen auf
dem Boden der Erklärungen, welche der Staatsſekretär im Reichs
ſchatzamt in der Kommiſſion abgegeben hat. Jch möchte
auf eine Klaſſe von Perſonen hinweiſen, die durch die
Konvertirung geſchädigt würden, nämlich auf die Beamten,
welche durch die Geſetzgebung gezwungen worden ſind, für die Her
ſtellung von Kautionen Staatspapiere zu kaufen. Bei einer Kon
verſion ſind immer Perſonen vorhanden, die ſich mit der geringeren
Rente nicht begnügen können. Sie wenden ſich dann ausländiſchen
Anlagewerthen zu oder zu einheimiſchen zweifelhaften Unternehmungen.
Und wenn ihre Hoffnungen nicht in Erfüllung gehen, dann entſteht
eine Kriſis, wie wir ſie ſchon öfter gehabt haben. Auf dieſe Weiſe
kann die Konverſion nur Anlaß zu einer wirthſchaftlichen Kriſis
werden und diefe zu verhindern, haben auch die Arbeiter ein
gewiſſes Jntereſſe. er Zinsfuß der alten Anleihen hat nichts
du thun mit dem gegenwärtigen Zinsfuß. Nicht die Börſe iſt auf
ie Konvertirung eingerichtet, ſondern man ſagt ſich all

gemein, daß in den 4 v. H. Papieren ein gewiſſes Riſiko liegt. Wenn
erſt die Privatunternehmungen in ihrem Zinsfuß zurückgehen, dann
muß der Staat zur Konvertirung ſchreiten. Gewiſſe Anzeichen dafür
liegen vor; wenn Privatinſtitute die niedrigen Zinsobligationen ab
ſetzen können, ſo iſt darin ein Zeichen der Dauer des niedrigen Zins
fußes zu ſehen. Bei dieſer wichtigen Frage muß die Regierung ſich
ſelbſt ihr Urtheil bilden ich würde es bedenklich finden, einen Druck
auf die Regierung auszuüben. Wir würden alſo wohl nicht für die
angekündigte Reſolution des Herrn Bebel ſtimmen, ohne daß ich
damit das letzte Wort geſprochen haben will.

Abg. Graf Mirbach (dk.): Ich hätte erwartet, daß der Reichs
bankpräſident auf die Bemerkung des Herrn von Kardorff etwas er
widert hätte; ich muß jetzt annehmen daß der mit ihm einverſtanden

ihm bald einen leiſen Seufzer auspreſſen ſollte. Am 29. Jun
nämlich unternahmen die Herrſchaften eine Spazierfahrt von vier
Stunden, weil die Kronprinzeſſin die däniſchen Schiffe ſehen
wollte. Sie erkannte ſie mit bloßen Augen. „Darauf“,
erzählte der poetiſche Kammerherr, „ging der Strauß an, das
heißt der Feldblumenſtrauß. Alle verſchiedenen Blumen, die
am Wege ſtanden, wollte ſie haben, von allen kannte ſie die eng
liſchen, deutſchen und lateiniſchen Namen. Was haben wir beim
Spaziergang nicht alles zuſammengepflückt. Aber was fehlte, mußte
im Zurückfahren geſchafft werden. Alle Augenblicke halt, aus dem
Wagen geſprungen und die Blume, die ihr Luchsauge entdeckte und
die im Strauße fehlte, geholt.“ „Jch wüßte nicht,“ heißt es an
andrer Stelle, „worauf dieſe junge Frau nicht Paſſion hätte, auf
Mufik, Kunſt, Literatur, Militär, Marine, Reiten, Jagen. Beim
Aufbrechen ging ſie Was den Berg hinunter, ich neben ihr durch den
vom Regen friſchen Wald, ſie nahm die letzte Nummer der „Grenz-
boten“ aus ihrer Taſche und gab ſie mir, es iſt ganz fabelhaft, wie
ſie nicht nur alles lieſt, ſondern auch auswendig behält. Dabei
ſpricht ſie über Geſchichte, wie ein Hiſtoriker und zwar ſehr gut und
beſtimmt.“ Am ſelben Tage, nach Tiſch, ſang die Kronprinzeß dann
noch engliſche und ſpaniſche Lieder „mit angenehmer Stimme und
guter, muſikaliſcher Empfindung,“ während ſie ſich ſpäter mit Putlitz
a a Geſpräch über Hebbel einließ, „deſſen Stücke ſie ſehr ge. au
annte.

Ein anderes Licht wiederum wirft ein Satz aus einem ſpäteren
Brief auf die Mutter unſeres Kaiſers. Putlitz las eines Tages
„Schön Ellen“ vor, „das die Kronprinzeſſin nicht kannte und mit
ſtrömenden Thränen anhörte. Daran knüpften ſich Erzählungen und
Details aus dem indiſchen Krieg, und Hedwig Brühl erhielt den
Auftrag, ein Bild der Vertheidigung von Lucknow aus England für
Geibel zu ver chreiben.“

Damals hatte die Kronprinzeß auch die Abſicht, ein Buch über
das Neue Palais zu ſchreiben und beſprach den Plan des längeren
mit Putlitz, den ſie überhaupt durch eine Menge kleiner Aufmerkſam-
keiten auszeichnete. So hatte Putlitz ein Hoffräulein um den Schnitt
eines einfachen, netten Kittels von grauer Leinwand gebeten, den



iſt. (Heiterkeit.) Die einzelnen Ausführungen des Herrn Reichs
ſidenten am Anfange der Sitzung ſcheinen mir eine Jndis

kretion zu ſein, die ich glaube, ſchon r er einmal gehört zu haben.
Der Herr Bankpräſident ſtrotzt von Wohlwollen für die Landwirth

und es ſieht beinahe ſo aus, als ob wir nur mit einem Blankoccept zu kommen brauchen, um Geld zu holen. Aber freilich kommt
nachher das Zurückzahlen. (Große Heiterkeit links.) Wenn in ſolchen
Gegenden, wo faſt nur Landwirthe wohnen, die Bank auch Land
wirthe als Kunden hat, ſo iſt das nicht weiter wunderbar. Der
r des Reichsbankdirektoriums hat zutreffend ausgeführt, wir
önnen doch hinter dem wirthſchaftlichen Intellekt nicht zurückſtehen.
olgen wir doch dem Jntellekt Frankreichs, welches 43 Jahre den
imetallismus hoch gehalten hat rechne dabei auf die Unter

Kibung des Herrn Reichskanzlers. In der Amtsthätigkeit des Herrn
anjpräfidenten aber iſt ſehr die Neutralität zu vermiſſen, die wir

in dieſer Frage hätten erwarten ſollen und es iſt ein ſcharfer Ge
enſatz zwiſchen ihm und dem Staatsſekretär von Poſa
owsky nicht zu verkennen. Der Staatsſekretär hat erklärt,

daß die Währungsfrage eine ſchwerwiegende ſei, auf welche
die Landwirthſchaft großes Gewicht legen müſſe. Jm Ge-
genſatz dazu ſtehen die Ausführungen des Reichsbankpräſidenten
im preußiſchen Herrenhaus. Bei aller Anerkennung und Hochachtung
vor den Leiſtungen des Präſidenten möchte ich ihn bitten, im Inter
eſſe der Landwirthſchaft eine wohlwollendere und neutrale Stellung
einzunehmen. Ich habe ſtets auf die erfreulichen Geſchäfte der
Reichsbank und die dadurch dem Reiche entſtehenden Verluſte hin
ewieſen. Sie betrugen 1891/92 81 Millionen Mark, die dem
eiche zu gute gekommen wären, wenn die Bank verſtaatlicht wäre.
ch bedauere es, daß das nicht geſchehen iſt vom Standpunkte der
parſamkeit aus.

Nach einer kurzen Erwiderung des Reichsbank Präſidenten
Dr. Koch wird die Reſolution Bachem (Ctr.) ange-
nom men und die Etats für Bankweſen, ſowie eing Reihe kleinerer
Etats, ferner das Etats und das Anleihe- Geſetz werden debattelos
genehmigt. Damit iſt die 2. Etatsberathung beendet. Das Hausvertagt ſch auf morgen (Mittwoch) 1 Uhr: Wahl des Präſidenten

und des 2. Vizepräſidenten 2. Leſung der Vorlage betreffend Ge
m Wahlprüfungen.Der Antrag des Grafen Kanitz, ſeinen Antrag, betreffend
das Getreidemonopol, auf die morgige Tagesordnung zu ſetzen,
u namentlicher Abſtimmung mit 149 gegen 56 Stimmen ab
gelehnt.

Schluß 6!/, Uhr.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

Aus der Provinz Sachſen, 25. März. (Petitionen.
Schiedsgerichte.) Nach dem zehnten Verzeichniß der bei dem

Reichstage eingegangenen Petitionen bitten der kaufmänniſche
Verein zu Halle (Saale) und der Verein für Handel und Gewerbe
u Halberſtadt um Reform der Perſonen und Gepäck-Tarife auf den
eichseiſenbahnen in ElſaßLothringen die Aelteſten der Kaufmann-

ſchaft zu Magdeburg bitten, entgegen dem Wunſche der Provinzial
Kommiſſion zur Erforſchung und zum Schutze der Denkmäler der
Provinz Sachſen, die in dem Reichshaushalts-Etat für 1895,96 zur
Herſtellung eines neuen Poſtdienſtgebäudes in Magdeburg geforderten
Mittel zu bewilligen. Auf Grund des 8 36 des Bau-Unfall
verſicherungsgeſetzes vom 11. Juli 1887 in Verbindung mit S 46
Abſ. 3 des Unfallverſicherungsgeſetzes vom 6. Juli 1884 werden,
nach dem „Reichsanzeiger“, die Sitze der nachſtehend bezeichneten
Schiedsgerichte der auf Grund des 8 4 Abſ. 3 des erſt
genannten Geſetzes für leiſtungsfähig erklärten Kommunalverbände
2c. vom 1. Juli d. J. anderweit beſtimmt Das Schiedsgericht für
die Regiebauten des Kommunalverbandes des Kreiſes Jerichow 1
wird verlegt von Burg nach Magdeburg, das des Kreiſes
Wolmirſtedt von Wolmirſtedt nach Magdeburg, das desKreiſes Neuhaldensleben von Neuhaldensleben nach Magde
burg, das des Kreiſes c r von Ouedlinburg nach
Halberſtadt, das des Kreiſes Oſchers leben von Oſchers-
leben nach Halberſtadt und das der Stadt Langenſalza
von Langenſalza nach Mühlhauſen.

HK Merſeburg, 26. März. (Aus der Stadtverord-
neten-Sitzu 33 Unter den Gegenſtänden der Tagesordnung
für die geſtern abgehaltene öffentliche Sitzung unſerer
Stadverordneten befand ſich auch eine Vorlage des Magiſtrats
betr. Neuregulirung der Gebaltsſcala für dieLehrer der hieſigen ſtädtiſchen Schulen. Unſere Stadt befindet
ſich mit unter der Zahl derjenigen Städte unſeres Regierungsbezirks,
für deren Volksſchullehrer der Provinzialrath bezüglich der von der
hieſigen Königlichen Regierung erlaſſenen Forderung zur Aufbeſſerung
der Volksſchullehrergehälter folgende Gehaltsſcala feſtgeſetzt hat:
Anfangsgehalt 1000 daſſelbe ſteigt nach je 4 Dienſt
jahren um je 200 bis zum Höchſtgehalte von
2400 Alle weitergehenden Forderungen der königlichen Regierung hat der Provinzialrath abgelehnt. Vie Gehaltsſkala iſt ſchon

vom 1. April 1894 ab gültig und hat unſere Stadt für 1894/95
3925 Aufbeſſerungsgelder den Lehrern nachzuzahlen und den Etat
1895/96 um 4225 A. zu erhöhen. Die Vorlage des Magiſtrats
wurde mit Rückſicht darauf, daß die Entſcheidung des Provinzial
rathes eine endgültige iſt, von der Verſammlung einſtimmig an
enommen. Die Gehälter der Lehrer an unſerer höheren Töchter
chule, gehobenen Knaben- und Mädchenſchule wurden gleichzeitig ſo
normirt, daß das Anfangsgehalt 1100 beträgt und in 28 Jahren
bis auf 2500 ſteigt. Eine Anrechnung auswärtiger Dienſtzeit

n

wurde auf einen dahingehenden Antrag eines Stadtverordneten vom
Bürgermeiſter in Ausſicht geſtellt.

Hohenmölſen, 26. März. (Haus eingeſtürzt.) Jn
Wählitz ſind vor einigen Tagen infolge der Schneemaſſen einige
durch das Thauwetter durchweichte Lehmwände des Dornblutſchen
Hauſes eingeſtürzt, der Giebel neigte ſich bedenklich. Die Haus
bewohner mußten ſo ſchnell als möglich die Wohnzimmer räumen
und, um weiterer Gefahr vorzubeugen, wurde das Haus momentan
mit Stützen verſehen. Ein gleiches Mißgeſchick ſoll den Bergarbeiter
Schneider dort betroffen haben, der noch am Sonntag Abend
ſein Haus, da auch ſchon eine ſtarke Lehmwand eingefallen,
ſtützen mußte.

Sangerhauſen, 26. März. (Bankverein) dergeſtrigen des Sangerhäuſer an kvereins wurde beſchloſſen, der Generalverſammlung für das ab
gelaufene Geſchäftsjahr die Vertheilung von 7 Proz. Dividende
vorzuſchlagen.

Prettin, 26. März. (Bismarck-Kommers. Hoch-
waſſſer.) Zu Ehren unſeres Altreichskanzlers findet am Sonntage
ein Kommers ſtatt. Das Waſſer der Elbe iſt fort
während im Steigen begriffen, der Poſtver kehr mit Dommitſch
iſt in Folge deſſen unterbrochen.

Schönebeck, 26. März. (Aus dem Fenſter geſtürzt.)
Geſtern tag ſtürzte aus der 3. Etage eines Hauſes ein drei-
jähriger Knabe. Er war ſofort todt.

Weimar, 26. März. (Jm weimariſchen Landtage)
iſt angeregt worden, den Fürſten Bismarck am 1. April zur
Geburtstagsfeier Namens des Landtags durch den Präſidenten be
glückwünſchen zu laſſen. Es wird hierüber bereits in den
nächſten Tagen ein Beſchluß herbeigeführt werden, welcher zweifellos
im bejahenden Sinne ausfallen wird.

Gera, 26. März. (Proteſt. Jnnungsausſchuß.)
Der hieſige Reich s verein hat geſtern folgendes Telegramm
an den Dir rſten Bismarck abgeſandt: „Der alles Gefühl
deutſcher Dankbarkeit verhöhnende Beſchluß des Reichstages erfüllt
uns mit tiefſter Entrüſtung wir proteſtiren gegen dieſe Verſündigung
am deutſchen Nationalgefühle. Der Reichsverein zu Gera.“ Geſtern
Nachmittag hat ſich nach dem Vorbilde des Jnnungs-Aus-
ſchuſſes in Leipzig auch hier ein ſolcher gebildet, dem bis jetzt
14 Jnnungen mit etwa 470 Mitgliedern angehören. Der Jnnungs-
ausſchuß hat zur Aufgabe die Hebung und Förderung des Hand
werks und des Grwerbeſtandes im Allgemeinen und die Stärkung
und Kräftigung der in ihm vertretenen Jnnungen im Beſonderen.

Schmölln, 25. März. (Fürſt Bismarchh) iſt zum
Ehrenbürger unſerer Stadt ernannt worden. Der Be
ſchluß wurde e n 7Zeulenroda, 26. März. Ernennung des Fürſten
Bismarck zum Ehrenbürger.) Geſtern wurde in etwas er
regter Sitzung des Gemeinderaths mit 7 gegen 4 Stimmen dem
Fürſten Bismarck das Ehrenbürgerrecht verliehen. Da
gegen ſtimmten drei Anhänger der Sozialdemokratie. Der Vorſitzende
des Gemeinderaths, Buchdruckereibeſitzer Oberreuter, enthielt ſich der
Abſtimmung.

Kaſſel, 26. März. (Eidesverweigerung.) Bei dergeſtrigen Vereidigung der neugewählten Stadtraths Mitglieder ver
weigerte Rechtsanwalt Martin von der heſſiſchen Reichs
partei den Treuſchwur für den König ovn Preußen in der ver
langten Form. Die Eidesabnahme unterblieb deshalb.

Leipzig, 26. März. (Proteſt deutſch er Katholiken.)
Eine Anzahl angeſehener Katholiken Leipzigs läßt im
„Leipziger Tageblatt“ die Aufforderung an die deutſchen

atholiken ergehen, durch Verſammlungen und Reſolutionen
aller Arten a die Nichtehrung des FürſtenBismarck Seitens des Reichstages nachdrücklich Widerſpruch
zu erheben und ſich von dem Verdachte zu reinigen, als wollten
ſie Deutſchlands größtem Sohne keine Ehre erweiſen und ſeien ſelbſt
keine Deutſchen. Selbſt der Papſt habe den Fürſten Bismaick wieder
holt zu ſeinem Geburtstage beglückwünſcht, und auch Windhorſt
würde ihm dieſe Ehre nicht re haben. Der von mehreren
unſerer angeſehenſten katholiſchen Mitbürger m Aufruf
enthält u. A. folgende Sätze: „Rettet ure Ehre,
waſcht Euch rein von dem Verdachte, daß Jhr
Deutſchlands größten S nicht ehren wollt!
Euer Glaube hat mit der Politik und der Verehrung
deutſcher Helden nichts zu thun. Denkt daran, daß unter Euch Viele
ſind, die für Deutſchlands Einheit und Größe auf dem Schlachtfelde
gefochten, daß Viele ihr Blut vergoſſen, um den Wunſch alker
Deutſchen, auch der deutſchen Katholiken, zu erfüllen:
„Ein einiges Deutſchland zu haben!“ Handelt
raſch, folgt Euern Fürſten und unſerm Kaiſer, noch iſt es Zeit,
ruft Verſammlungen ein, faßt Reſolutionen, worin geſagt wird, daß
Jhr unſern Bismarck, den Mitbegründer des Deutſchen Reiches,
ebenſo verehrt, wie es die anderen Deutſchen thun, und daß Jhr
nichts gemein habt mit den Geſellen, denen Kirche und Vaterland
Nebenſache iſt. Depeſchirt nach Friedrichsruh, und
Ihr bereitet unſerm allverehrten Bismarck eine Freude, die ihn
hochbeglücken wird! Verſäumt Jhr dieſen Moment,
dann werdet Jhr und Eure Nachkommen unter
dem Vorwurf: „Jhr ſeid keine Deutſchen“ ewig zu
leiden haben, ſo ſchadet Jhr auch Eurer katholiſchen Sache.“

Dresden, 26. März. (Vom Hofe.) Die Königin traf
heute früh von Sigmaringen wieder hier ein, wurde vom
Könige am Bahnhofe begrüßt und fuhr mit ihm nach Villa Strehlen.

Gerichtszeitung.
--2 Halle, 26. März. (Strafkammerſitzung.) Ge

legenheit macht Diebe. In den im vierten Stock befindlichen
Räumlichkeiten der Kaiſerſäle wurden zu Ende des vorigen und Anfang
d. J. wiederholt Diebſtähle ausgeführt, ohne daß es gelang, des
Thäters habhaft zu werden, der nach Art der Diebſtähle zu ſchließen
mit den räumlichen Verhältniſſen vertraut ſein mußte. Nachdem in

Woche vom 13. bis 18. Januar dem Dienſtmädchen Rodeck
aus einem im Koffer befindlichen Kaſten 10 entwendet waren
und in dem Ofen der von dem damaligen Miether Nitzer ver
laſſenen Wohnung ein kleiner Dietrich gefunden wurde,
nahm der Verdacht, daß der Sohn der N. ſchen Eheleute,
der 19jährige Arbeiter Albert Nitzer, der Dieb geweſen ſein
könne, feſtere Geſtalt an und man erſtattete Anzeige bei der Polizei
Dieſer gegenüber geſtand jener auch zu, das Geld geſtohlen zu haben,
aber nicht aus der verſchloſſenen Kammer und dem verſchloſſenen
Koffer, ſondern bei Gelegenheit, als das Mädchen ſich auf kurze Zeit
aus der Kammer entfernt und die Thür offen gelaſſen hatte. Dies
Geſtändniß wiederholte N. auch heute. Das beſtohlene Mädchen
vermochte dieſe Möglichkeit nicht zu beſtreiten, erwähnte aber, daß
ſeit dem iebſtahle das Schloß an dem Kaſten voll-
ſtändig unbrauchbhar geworden ſei, während es vorher
tadellos funktionirt hat. Aus dieſem Umſtande in Ver-
bindung mit dem aufgefundenen Dietrich, den der Angeklagte
als von ihm herrührend anerkannte, hielt der Gerichtshof einen
ſchweren Diebſtahl für vorliegend und verurtheilte jenen unter Zu-
billigung mildernder Umſtände zu 9 Monaten Gefängniß.

Einer fahrläſfigen Körperverletzung durch Außerachtlaſſung
der Berufspflicht war angeklagt der Geſchirrführer Friedrich
Roſenfeld aus Nietleben, 20. Dezember 1876 daſelbſt geboren,
weil er am 13. September auf der Halle Nietlebener Chauſſee nicht neben
ſeinen Pferden, ſondern hinter ſeinem Wagen ging, ſodaß er nicht ver
hinderte, daß die mit einem kleinen, voll Rüben beladenen Handwagen
vorweg fahrende, 61 Jahre alte Frau Kurth geb. Fiedler aus Niet-
leben von der Deichſel umgeriſſen und vom rechten Hinterrade über
fahren wurde. Sie trug nicht unbedenkliche Verletzungen an der
linken Kopfſeite, am linken Beine und an der rechten Hand davon,
von denen namentlich letztere eine Verkrüppelung der Finger nach
ſich gezogen hat. Frau K. hatte an dem Berge bei Nietleben, wo
die Chauſſee eine bedeutende Steigung macht, mit dem ſchwer
beladenen Wagen, der von ihrem Pflegeſohne gezogen wurde,
während ſie ſchob, angehalten, um guszuruhen, und gar nicht
bemerkt, daß dicht hinter ihr das Geſchirr des Roſenfeld kam.
Durch ihr Stehenbleiben kamen ihr die Pferde ſo dicht auf den
Leib, daß ſie beim Ausbiegen der letzteren nach rechts von
der Deichſel erfaßt, umgeworfen und überfahren wurde. Der Ange
klagte beſtritt, nicht neben ſeinen Pferden geweſen zu ſein und wurde
hierin von einem hinter ihm gefahrenen Dienſtknecht unterſtützt.
Gegenüber der beſtimmten Ausſage der Verletzten, deren Pflegeſohnes
und eines anderen kleinen Knaben maß der Gerichtshof den Behaupt-
ungen des Angeklagten und deſſen Schutzzeugen keinen Werth bei,
hielt erſteren für ſchuldig und erkannte auf eine Geldſtrafe von

Mark, im Unvermögensfalle für je 5 Mark 1 Tag Gefängniß.
Schluß in der Abendnummer.)

Vermiſchtes.
Von einem Rehbock angegriffen. Ein eigenartiges Vor

kommniß hat ſich in den letzten Tagen auf der Landſtraße bei
Heidelbach zugetragen. Ein 14jähriges Mädchen, das ſich auf dem
Wege nach Neuhauſen befand, wurde plötzlich von einem aus dem
Walde hervorbrechenden ſtarken Rehbock angegriffen. Trotzdem ſich
das zum Glück große und kräftige Mädchen wie verzweifelt
Coen die Angriffe des Rehbocks wehrte, ließ er nicht von ſeinem

pfer ab. Erſt nach längerem Kampfe wandte ſich das Thier lang
ſam wieder in den Wald zurück. Die Wunden, die das Mädchen
davongetragen hat ſind nicht unbedeutend. Neben mehreren tiefen Löchern
an den Beinen, weiſen auch die Arme verſchiedene Verletzungen auf.
Ganz erſchöpft langte das Mädchen ſchließlich bei ihren Verwandten a

Der Norddeutſche Lloyd verklagt. Die Kataſtrophe der „Elbe“
wird in Amerika ein gerichtliches Nachſpiel haben. Eine Frau Czern
wurde durch den Untergang der „Elbe“ beſonders hart betroffen, denn am
Bord des geſunkenen Dampfers befand ſich ihr Gatte mit zwei kleinen
Kindern, die er, der Vater, aus der Heimath über das Meer zur Mutter
brachte. Frau Gern welche in Bohemiaville auf LongsJsland wohnt,
hat gegen den Norddeutſchen Lloyd eine Klage auf Schadenerſatz in
der Höhe von 30 000 Dollars eingebracht. Sie führt in der Klage
aus, ſie ſei ihres Mannes, der Stütze der Gegenwart und ihrer
Kinder, der Stütze ihrer Zukunft beraubt worden und verlangt für den
Tod ihres Gemahls 20,000 Dollars und für den Tod ihrer beiden Kinder
10,000 Dollars. Frau Czerny hat ſich dieſer Tage bereits an das Witwen
und Waiſenamt des Kreiſes Suffolk gewandt, deſſen Unterſtützung durch
Ausfolgen nöthiger Urkunden u. ſ. w. ihr zugeſagt wurde. Der gerettet
Bürger von Cleveland Johann Veverg hat ſich angeboten, zu beſchwören,
daß Czerny mit ſeinen zwei Kindern zur Zeit der Kataſtrophe ſich an
Bord der „Elbe“ befand. Sollte Frau Czerny mit ihrer Klage durch
dringen, was uns freilich ſehr unwahrſcheinlich dünkt, werden viele
Familien die ihre Ernährer verloren haben dem Beiſpiele der
Oeſtereicherin folgen

J JX„7 J T 5 S eRotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale).
Leipzigerſtraße 87.

Prinz Wilhelm, der jetzige Kaiſer, kürzlich getragen hatte. Da ſagte
ihm die Kronprinzeß ein paar Tage darauf lächelnd „Grüßen SieJhre Frau und ſchreiben Sie Jhr, weil Jhnen der Kittel gefallen,
ließe ich einen für Jhren Sohn machen der Sie an Wilhelm in
den erſten Tagen zu Haus erinnern ſoll“.

Die Ehe zwiſchen dem kronprinzlichen Paare nennt Putlitz
durchaus glücklich. Wie feſt dieſe Anſicht bei ihm ſtand, dokumentirte
er durch eine Bemerkung, die er den Fürſtlichkeiten gegenüder an
lIätzlich eines Geſpräches machte. Es war nämlich die in ihrer Faſſung
ſehr urtheilsloſe Frage aufgeworfen worden, wie es käme, daß die

tönigin Luiſe in ſo ſehr idealer Weiſe geſchildert würde“ und daß
iedrich Wilhelm III. „trotz mancher äußeren Schroffheiten, trotzdem

er getrieben mehr als ſelbſtwollend das Land zum Ruhme geführt
hätte, doch ſo populär geweſen wäre.“ Putlitz meinte, das Motiv in
der glücklichen Ehe ſuchen zu müſſen, die zum erſten Male auf dem
Thron in dieſer Art geſehen worden wäre. Er hätte das nicht zu
ſagen gewagt, wie er in dem Briefe an ſeine Gattin auch durch
blicken läßt, wenn nicht eben das Verhältniß zwiſchen Kronprinz und
Kronprinzeſſin ein gleich ſchönes geweſen wäre. Dem erſteren rühmt
er Grundehrlichkeit als „Fundament ſeines ganzen Weſens“ nach
er erinnert ihn an den König in vielen Zügen. Dann ſteht aber
auch ein Satz da, bei dem man unwillkürlich an Guſtav Freytags
Broſchüre denkt, denn es iſt einer jener Sätze, die das Gegentheil
von dem ausdrücken was darin ſteht. „Dieſer Abend“, ſagt Putlitz,„gab mir den Kommentar zu dem wirklich vortrefflichen Verhältniß,
in dem der Kronprinz, trotz mancher brillanteren Seite der Prinzeſſin

e klare, natürliche Stellung und ſeinen unverkennbaren Ein
uß hat.“

Oft war Putlitz auch Gelegenheit gegeben, die Auffaſſung ihrer
Mutterpflichten durch die Kronprinzeß kennen zu lernen. „Sie iſt
ſtreng mit ihren Kindern“, urtheilt er, „jedenfalls ſehr anzuerkennen
bei einer ſo jungen Mutter, die obenein durch ihre Stellung weder
die Zeit, noch die Verpflichtung hat, durchgehend in die Erziehung

u xie Kinder findet er auch „ganz allerliebſt und vortrefflich er
zogen.“ Oft lätzt er die Prinzen nach Tiſch auf ſeinem Kopfe reiten;
wenn ſie ihn ſehen, kommen ſie ſchon von weitem gelaufen. Das
meiſte Intereſſe für uns haben die Bemerkungen über den jetzigen
Kaiſer. Putlitz nennt den Prinzen Wilhelm ein „ſehr heiteres Kind
und erzählt folgende kleine Geſchichten. Einmal tritt Prinz Wilhelm

Der jetzige Jntendant des Stuttgarter Hoftheaters. D. Red.

ſeinen kleinen Pony. Der Kronprinz und ſeine Gemahlin kamen
gerade in heiterſter Stimmung aus dem neuen Palais. Dabei fiel
dem jungen Prinzen der Hut hinunter und zwar gerade dem Pony
zwiſchen die Ohren. Das erſchreckte Thier prallte zurück und Prinz
Wilhelm lag im Handumdrehen auf dem Rücken. Die
Eltern dachten aber nicht daran, ihm irgendwie zu helfen.
Sie thaten, als hätten ſie gar nichts geſehen, und etwas beſchämt
ſprang der kleine Prinz wieder auf, beſtieg den lückiſchen und
ritt ſchleunigſt weiter. Hübſcher noch iſt die folgende Szene, die
Putlitz nicht ſelbſt beobachtete, ſondern von Fräulein von Dobeneck
erzählen hörte. Prinz Wilheim war ins Militärwaiſenhaus einge
laden und fuhr mit Fräulein von Dobeneck hin, er angethan mit
einer preußiſchen Militärmütze. „Da hatte denn der Prinz an derFront vorbeigehen müſſen, und Fräulein von Dobeneck wollte ihn
doch dabei nicht an der Hand halten. Sie hatte ſich in eine Ecke

wo er fie im Auge behalten konnte, und ihn dann dem
iſten übergeben. Mit dem Grüßen war es denn auch ganz leid

lich gegangen, als aber der kleinſte Waiſenjunge ein Hoch auf den
Prinzen Wilhelm ausbrachte, war er ſchnell zur Dobeneck gelaufen,
um ſich Rath zu holen, wie er danken ſollte. Die hat ihm dann
einfach geſagt, die Hand an die Mütze zu und war froh,
als ſie wieder heim war, um dem Prinzen ſeine ilch zu geben.“

Ein Jahr ſpäter, im Juni 1865, erhielten Guſtav Putlitz und
ſeine Gemahlin eine Einladung in das Neue Palais. Die Details
dieſes Aufenthalts finden ſich in den Briefen der Baronin an ihre
Schweſter. Köſtlich iſt darin, daß Bismarck ein Stück von
Jutlig zur Beguta tung bekam. Es war das Drama „Um die

one“. Die Prinzeſſin unterrichtete Frau von Putlitz davon
folgendermaßen „Neulich habe ich mich an den Miniſterpräſidenten

ewendet, und zwar für die Aufführung von „Um die Krone“. Der
önig 7 mir, daß Hülſen es dem Miniſter zur Begutachtung

vorlegen ſollte, und da habe ich ihm dann geſagt, dei ſeinen vielen
Geſchäften hätte er zum Leſen doch nicht die Zeit, aber ich hätte es
gen es wäre ſehr hübſch und intereſſant, er ſollte es nur geben

a

Dabei dürfte ſich Bismarck wohl auch beruhigt haden, denn das
Stück wurde bald darauf in Berlin aufgeführt. Was weiter erzählt
wird, ſtimmt zu dem Geſammtbilde, das Putlitz von der geiſtvollen
Fürſtin giebt. Sie ſprach mit ihm vom liſchen Theater, zitirtehakeſpeare, den ſie halb ausgwendig Renate Kug ſchottiſche Balladen

und engliſche Kirchenlieder, malte für Putlitz eine Lilie, ihr Lieb
lingsſujet, und zeigte ihm unter vielen anderen Photogräphieen aus

Osborne auch ein altes treues Gärtnerpaar. Mit rührender Treu
und Pietät ſammelt ſie, wie der Dichter betont, beſonders alle An
denken und Erinnerungen an ihren Vater, und ſie ſpricht faſt nie
ohne Thränen von ihm. Als n ſei noch erwähnt, daß
ſie das Engliſche mit ſtark deutſchem Accent zu ſprechen glaubt,
allerdings ohne dabei mit dem Urtheil der Hofgeſell-
ſchaft übereinzuſtimmen. Jhr fabelhaftes Gedächtniß zeigte ſich
auch ſchon früh bei ihrem älteften Sohne. Zum Geburtstag des
Kronprinzen hatte Pudlitz ein Gedicht machen müſſen, das Prinz
Wilhelm am 18. Oktober aufſagen ſollte. Der ſiebenjährige Knabe
brachte es auch ſpielend zu Stande, obwohl das mitgetheilte Gedicht
nicht nur W lang, ſondern vor Allem auch recht ſchwierig und
gar nicht kindlich war. Putlitz aber erhielt von dem kleinen Prinzen
einen eigenhändig geſchriebenen Dankbrief.

Später fielen jedenfalls durch eine Hofintrigue das Put
litzſche Ehepaar bei der Kronprinzeß in Ungnade, und der intime
Verkehr hörte vollſtändig auf. Zum Schluß ſei aber noch eine
wenig bekannte Epiſode angeführt, der die Baronin in einem Briefe
an ihre Schweſter Erwähnung thut. Während des deutſchefranzöſi
ſchen Krieges war Frau von Putlitz Vorſteherin der Markthalle,
die organiſirt war. Da erhielt ſie eines Tages, bald nach der
Schlacht von Sedan, ein anonymes Briefchen aus Paris, mit ver
ſtellter Hand geſchrieben, in dem ihr die genaue Angvbe gemacht
wurde von einer ſehr gefährlichen, geſchickt vorbereiteten Exploſion von
Sprengſtoffen, und zwar unter einer Brücke, die der Kronprinz mit

ſeiner Armee auf dem Marſch nach Paris paſſiren mußte. Als
Schluß ſtand „faites savoir“. Frau Putlitz gab das Schreiben un
verzüglich an Herrn von Wurmb mit der Bitte, ſofort an geeigneter
Stelle Mittheilung a machen. Der Brief wurde chiffrirt an das
Hauptquartier des rn geſendet, und die Angabe darin war
ſo präzis, daß man ohne Mühe die bewußte Brücke fand, ſich von
Wwenrsrek der Angaben überzeugte und die Gefahr noch glücklich
abwendete.

Uebrigens tritt gerade aus den Briefen dieſer Tage, die ſo
knapp und eigentlich nur berichtend find, die gewaltige Zeit des
deutſch franzöſiſchen Krieges mit all ihrer Begeiſterung und all ihren
Schrecken durch die kurzen Details in ein helles Licht und man fühlt
wieder jenen Sturmhauch der opfermuthigen Vaterlandsliebe, die
n und Volk in jenen Monaten ſo feſt zuſammenſchweißte, wie

en. e
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Der Lüge Saat.
[4] Roman von E. von WaldZedtwit

Bald hielten ſie wieder vor ihrer Wohnung und zogen ſich
auf ihre Zimmer zurück, um ſich nach kurzer Ruhe zum gemein
ſchaftlichen Mittagseſſen in den Speiſeſaal zu begeben. Drei
Tafeln waren hier gedeckt, von denen zwei gleichlaufend mit einander aufgeſtellt waren. An der erſten iaſen meiſt Abgeord
nete, vorwiegend der Centrumspartei angehörig, an der zweiten
Offiziere, welche zur Kriegsakademie oder zur CentralTurnanſtalt
kommandirt waren, während die dritte von den ſogenannten
Wilden eingenommen wurde. Dieſe Wilden ſetzten ſich aus ver
einzelten Stammgäſten, Familien aus der Stadt, welche hier
wohl einmal zu ſpeiſen pflegten, und den ſt zuſammen.
Die Plätze füllten ſich nach und nach. An der letzten Tafel
ſaßen Adda und Axel ſich gegenüber. Der Offizierstiſch, kennt
lich durch den zur Strafkaſſe für zu ſpät kommende Kameraden
eingerichteten Gardes du CorpsHelm, war noch ziemlich leer,
und der hier den Vorſitz führende HuſarenOffizier, froh der

Ernte für den ihm unterſtellten Strafſchatz, begrüßte

Bei den jungen Herren ging es bald lebhaft zu.
„Eine Flaſche Rome!“ „Noch eine!“ „Bothmer, Sie

geben die dritte!“ „Wier giebt die zweite?“ „Jch!“
„Dann ſtifte ich die erſte!“ klang es durcheinander und
Flaſche auf Flaſche des angenehmen Champagners „Rome“
wurde entkorkt.

Axel, der ſeine Suppe ſchweigend eingenommen hatte und
jenen Tiſch überſehen konnte, während ſeine Schweſter demſelben
en Rücken zuwandte, unterhielt das muntere Treiben und er

bedauerte, daß er nicht ſelbſt das Mittagseſſen in jener heiteren
Geſellſchaft einnehmen konnte.

„Der Major ſagte er plötzlich zu Adda gewandt, mit
ſtillem Lächeln bemerkend, daß ſie bei dieſem Worte ſich ſchnell
wiſa und daß ein flüchtiges Roth in ihre Wangen ſtieg.

err von Sternfeld war es wirklich, dem die allgemeinen
Begrüßungen und die Glückwünſche der jungen Herren galten.
Er kam als Gaſt eines der Kriegsakademiker heute ausnahms-
weiſe hierher, während er ſonſt nicht hier, ſondern im Kaſino zu
ſpeiſen pflegte. War die Unterhaltung bis dahin ſchon eine leb
hafte geweſen, ſo wurde ſie es jetzt erſt recht; Herr von Stern
eld beherrſchte ſie unbedingt. Wieder war es, wie auf der
ribüne, ſeine wohlklingende Stimme, welche vor allen anderen

an Adda's Ohr ſchlug und, wie es kam, ſie wußte es ſich
nicht zu deuten, ſie lauſchte derſelben, obgleich ſie ſich des unbe
ſtimmten Gefühls einer Unruhe dabei nicht erwehren konnte.
Jhr ganzes Beſtreben ging jedoch dahin, dies Axel nicht merken
zu laſſen, und deshalb verwickelte ſie ihn in ein haſtig geführtes
Geſpräch über gleichgiltige Tagesfragen. Sie hätte, da dies
d ſo gar nicht ihre Art war, wiſſen müſſen, daß ſie ihm
adurch ihre Erregung viel mehr verrieth, als verbarg. Jn der

That fiel ihm dieſelbe auf, ohne freilich den Grund derſelben zu
ahnen.

Adda nahm nur von einigen Schüſſeln, naſchte nur ein
wenig von dem Nachtiſch und gab dann Axel das Zeichen zum
Aufbruch.

„Schon
„Bitte! Jch bin wirklich ſehr abgeſpannt.“
Ohne ſeine Zuſtimmung abzuwarten, erhob ſie ſich, ſo daß

ihm nur übrig blieb, daſſelbe zu thun und ſie zur Thür zu
e ch Dieſer jähe Aufbruch fiel allgemein auf. Man ſah
ihnen nach.

„Ein r Paar, daß muß ich ſagen,“ wandte ſich Herr
von Sternfeld an ſeinen Nachbar, Baron Waldei, „Fremde
Was Jch kenne alle Eingeborene, dieſe kenne ich nicht, daran
erkenne ich ſie.“

„Vermuthlich,“ antwortete Herr von Waldei.
„Wären ſie ſtehende Gäſte, ſo könnte mich das verleiten,

mich öfters bei Jhnen einzuladen.“
„Dann bedaure ich doppelt, daß die Herrſchaften wahrſchein

lich nicht zu den Eingeborenen des Hotel de Rome gehören. Wenn
es Sie übrigens intereſſirt, Herr Oberſtwachtmeiſter, dann werde
ich Mühling fragen, wer ſie ſind.“

„O, bitte, bitte, nein, ſo neugierig bin ich nicht.“
„Nun, wir erfahren es ſchon.“
„Ah der Herr Gemahl ſcheint die verlängerten Tafel

freuden der Geſellſchaft ſeiner Gemahlin vorzuziehen,“ lachte
von Sternfeld jetzt.

Wirklich, Axel kehrte eben zurück, nahm ſeinen Platz wieder
ein und gab dem Kellner eine Weiſung, in Folge deren derſelbe
alsbald eine halbe Rome und ein Glas, von der Sorte, welche
man hier als die Gläſer des jungen Herrn zu bezeichnen
pflegte, brachte.

Befreit von der immerhin nicht ganz bequemen Verpflichtung,
Adda zu unterhalten, knüpfte Axel jetzt ein Geſpräch mit ſeinem
Nachbar an, durch dieſen wurde er mit verſchiedenen andern
ſeiner Tiſchgenoſſen bekannt, und bei der Cigarre befand er ſich
ſchon mitten in einem angeregten Kreiſe.

Adda war wirklich ermüdet, hatte deshalb das Anerbieten
Axels, ſie in ein Theater zu führen, abgelehnt und ihn gebeten,
ſich heute Abend durch ſie nicht ſtören zu laſſen.

„Gute Nacht, amüſire Dich gut, ich freue mich auf ein
ſtilles Alleinſein.“

Axel hatte pflichtſchuldigſt bedauert, daß er ihr heute gar
kein Vergnügen mehr bereiten dürfe um dann in beſter Laune
in den Speiſeſaal zurückzukehren, nur bedauernd, den Abend
ohne irgend einen Bekannten verleben zu müſſen. Baron von
Rothſtein, ſein Landsmann und Schulkamerad, mit welchem er

vetge Nacht verbummelte, war ſchon wieder nach Kurland
abgereiſt.

Nun, ſeine Ausſichten ſchienen ſich ja jetzt zu beſſern, die
Herren, welche er eben kennen gelernt hatte, waren zu allen
luſtigen Streichen an ggen Man begann bereits gemein
ſchaftlich zu trinken, und das Bedürfniß nach „Nome“ ſtieg mehr
und mehr.

„George.“
„Herr Graf.“
„Jch laſſe Herrn Major von Sternfeld bitten, mit mir ein

Glas Sekt zu trinken.“
George überbrachte dem Major das von dem Grafen Rhino

überſandte Glas Champagner.
„Proſit proſit!“

plliſch ſchneidig heute! Wirklich, unglaublich famos
geritten

Sehr verbunden„Danke, danke!
Mit der rechten vollen Hand das umfaſſend, dabei

die Ellenbogen ſportsmäßig ſtark nach der Außenſeite gekrümmt,
tranken ſich beide Herren, ſich halb von ihren Sitzen erhebend,
gegenſeitig zu.

„Jch ſtatte Jhnen nachher meine Viſite ab, liebſter Rhino.“
„Gut, ſehr angenehm.“
Herr von Sternfeld und Graf Rhino ſetzten ſich. Der

Major wollte nachher an dieſen Tiſch kommen. xel hatte
alſo vorausſichtlich Gelegenheit, ſeine Bekanntſchaft machen,
was ihm angenehm war; der ſcheidige, gut ausſehende Offizier
hatte auch ſeine lebhafte Theilnahme erweckt. Man konnte
ſich beſtimmt mit ihm famos beluſtigen und Axel lernte nun
einmal ganz im Gegenſatze zu ſeiner Schweſter, gern neue
Menſchen kennen.

„Herr von Sternfeld hat heute ausgezeichnet geritten,“
wandte er ſich an den Grafen Rhino.

t „Das verſteht ſich! Ha, er iſt auch einer unſerer beſten
ründ Pförtner ich muß ſagen ein Gaul
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„Das verſteht ſich! Ja, darauf hält unſer Major.“
„Gewiß ein ausgezeichneter Geſellſchafter
„Na und ob Sie werden ihn ja nachher kennen lernen.“
„Er iſt noch ſehr ins für ſeine Stellung.“
„Ausgezeichnetes Avancement gehabt aber mit Recht.“
„Sieht höchſt intelligent aus.“
„Jch glaube, er hat ſeinem guten Ausſehen, ſeinen ange

nehmen Formen und ſeiner ganzen Charmandiſe faſt noch mehr
u verdanken, als ſeiner Jntelligenz,“ warf ein anderer Herr ein.

„Es kommt gewiß Alles wohlthätig zuſammen,“ ſagte Axel,
„gewiß iſt er noch wohlhabend dazu

Kleine Pauſe die Herren ſahen ſich lächelnd an.
„Na.“ „O ja.“ „Wie man's nimmt.“ „Wenigſtens

iſt er ſtets derjenige, welcher ha ha--ha.“
Wieder läch lnde Pauſe.
Axel wußte genug. Stets derjenige, welcher ſolche Leute

liebte er, mit keinem Menſchen verkehrte es ſich beſſer, als ge
rade mit dieſen.

„Demnach wohl unbeweibt fragte Axel weiter.
„Aber ſehr.“
„Jch glaube zwar, wenn er fände, was ſein Portemonnaie

braucht, ſo würde er nicht zögern, zuzugreifen,“ bemerkte Baron
rorzcinsky von der ruſſiſchen Botchaft.

„Nein, nein, Baron, da kennen Sie ihn ſchlecht. Was
glauben Sie, wie viele Parthien Sternfeld wohl ſchon hätte
machen können.“

„Na und ob
„Und was für welche! Jch glaube, er hätte ſowohl bei der

ſammten Geburts als auch bei der Geldariſtokratie anklopfen
önnen, ohne einen Korb zu befürchte. Aber er verlangt viel.

Natürlich in erſter Linie Gemüth Gemüth und wieder Ge-
müth, dabei aber Herz, Familie, Schönheit, Liebenswürdigkeit,
Geiſt ja, ja, Sternfeld hält auf ſeinen Preis.“

„An allen vier e kann man's im Leben ſelten halten,
am allerwenigſten bekanntlich beim Heirathen. Still Stern
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e kommt. Georg, ſchleunigſt noch eine Rome,“ ſagte Graf
Rhino.

„Bringen Sie nur gleich doppelte Portion! rief der jungeRuſſe dem geſchäftigen Oberkellner nach. t
„Meine Herren, ich habe allerſeits die Ehre,“ ließ ſich jetzt

Herr von Sternfeld hören. „Nun, wie ich ſehe noch immer
tapfer im Geſchäft.“ Er deutete auf die Flaſchen und Gläſer.

„Es bleibt doch immer die angenehmſte Pflichterfüllung,“
lachte Graf Rhino, „wollen Sie uns nicht beiſtehen Ohne
Jhre Hilfe werden wir nicht fertig. Meine Herren, ich be
merke zu meinem Bedauern, daß Jhr Eifer ſichtlich nachläßt.“

Graf Rhino ſchenkte ein und reichte Sternfeld ein Glas.
„Auf Jhr Wohl, meine Herren Sein Blick fiel

auf Dönſtrut, der ſich erhoben hatte und ſeinem Nachbar ein
ſtummes Zeichen gab, ihn mit dem Major bekannt zu machen,
während letzterer denſelben Wunſch gleichzeitig dem Grafen zu
verſtehen gab.

„Herr Major von Sternfeld, Herr Herr ver
zeihen Sie“

„Dönſtrut-Stavitten.“
„Sehr angenehm, Jhre Bekanntſchaft zu machen.“ Herr

von Fternfeld ſetzte ſich. „Vermuthlich auf einer Vergnügungs-
reiſe

„Ganz recht, wir Kurländer lieben es ſehr, uns die Welt
ein wenig anzuſehen.“

„Jch für meine Perſon kenne auch kaum ein größeres Ver
gnügen als das Reiſen.“

„Vun, ich dachte den Sport
W nun, das iſt ſchon mehr Beruf geworden.“
„Wir hatten heute Gelegenheit, Sie auf dem grünen Raſen

zu bewundern.“
„Sehr freundlich. Es war ein nettes Rennen. Sie

waren da, vermuthlich mit Frau Gemahlin
„Gewiß.“
„Nun, und jetzt haben Sie Urlaub erhalten Sehr gütig

von der Gnädigen.“ (Fortſetzung folgt.)

Eine Kriſe in das Rrich der Cirren.
(Schluß.)

Ich weiß vorläufig nicht, wo ich über die Elbe gegangen
bin und denke zunächſt, daß ich nun Mecklenburg oder vielleicht
eher die Prignitz betreten habe. Gewöhnlich dauert der Abſtieg
viel kürzer, als das Heraufgehen alſo habe ich noch auf alle
Fälle genügend Feſtland vor mir.

Jn langſamen Wellen geht es hinunter, langſamer von
kurzen Minuten raſcheren Sinkens abgeſehen als ich es je
aus ſolchen Höhen erlebt hatte. Jmmer wieder ſtoppt der
Ballon, nachdem er 500 oder 1000 Meter gefallen, von ſelbſt
ab und beginnt horizontal zu fahren, wobei zunächſt der Korb, der
noch e r nach unten hat, in ein ſtarkes, ja mehr
fas irekt unheimliches Schüttern geräth und dann ſteigt
er Phönix langſam und ſchneller auf, bis kräftiges Ziehen, oft

minutenlanges Hängen am Ventil ihn zum Umbiegen zwingt.
Jch mache eine vollſtändige zweite Reihe von Ableſungen beim
Heruntergehen (was uns bisher bei hohen Fahrten nicht ge-
lungen war), die, ein Spiegelbild der während des Aufſtieges
gemachten, jene in ſchönſter Art ergänzen. Nur von 5200 bis
3500 Meter fällt der „Phönix“ ſchneller und immer ſchneller, ſo
daß ich in letzter Höhe um 2 Uhr 30 Minuten einen großen
Sack Ballaſt zur Milderung des Falles abſchneide; den einzigen
während des ganzen Abſtiegs aus 9150 Meter bis der Zallon
dicht über der Erde ſchwebte! Aber dieſer einzi,ge volle Sack iſt
bei der vorzüglichen „Kondition“ des Phönix an dem Tage ſchon
zu viel; er hölt mit einem Schlage inne und will energiſch nach
oben durchgehen, wovon ihn erſt kräftiges und ausgiebiges
Ventilziehen abbringt. Pfeifend und pfauchend entweicht das
Gas und der Ballon fällt wieder

Indeſſen wird der Himmel über mit faſt ganz rein in 5000
Meter angelangt, gebe ich die Sauerſtoffathmung auf. Bei 10
Grad notire ich „es wird angenehm warm“; des Pelzes hatte
ich mich ſchon etwas vorher entledigt.

Das ſo ungewöhnlich langſame und ſtufenweiſe Herabgehen
des Ballons, wie günſtig es rein asronautiſch und meteorologiſch
auch iſt, fängt an, mich aus „geographiſchen Gründen bedenklich
z machen. Meine Uhr zeigt drei; ſeit zwei Stunden habe ich
ie Erde nicht geſehen und bin noch 2800 Meter hoch. Jch laſſe

den Blick nach Norden ſchweifen Wolken unten über der Erde,
ſo weit er reichen kann, doch ſcheint im fernen Norden die

Farbe des Himmels anders zu werden. Iſt das
„Waſſerhimmel Der Ballon fällt mir zu langſam ich
denke an die Oſtſee und ziehe jetzt das Ventil wiederholt, um ihn
raſcher rrdr ringen durch die Wolken dringt ſchwaches
Hundegebell herauf

Jetzt geht es ſchneller herab es wird warm, ſehr warm;
in 1400 Meter leſe ich 5,6 Gr. ab, nach den 48 Gr. oben
allerdings eine beinahe unausſtehliche Hitze. Jn ſcheinbar un
erreichbaren Höhen ſegeln W weiße Federwölkchen über mir,
Nachzügler der Cirren, die ich vor Kurzem durchſchnitten. Näherund näher kommt das geſchloſſene Wokkenggger unter mir

dann ſchießen einzelne Wolkenköpfe ſcheinbar rapide empor, ich
ſetze in einem Wellenthal des Nebelozeans auf, der Phönix ſtoppt,
wie gewöhnlich an der Wolkenoberfläche, jäh im Fallen ab und
veginnt zu ſchwimmen. Jch habe indeſſen, zwiſchen Ab
leſungen und orientirenden Blicken zum Ballon und zu den
Wolken unter mir hindurch, einen Apparat nach dem anderen
verpackt; nur die Hauptinſtrumente: Barograph, Aneroid, Pſychro
meter bleiben noch zum Gebrauche aufgehängt. Den Sauerſto
laſſe ich jetzt herauspfeifen, wobei ich mich überzeuge, daß
ein großes Quantum zurückgeblieben. Ein Aufprall auf die harte
Erde mit der Stahlflaſche, in der noch vielleicht 100 Atmoſphären
Spannung, könnte gefährlich werden.

Wieder ſchaue ich nach Norden und Nordoſten aus, miß-
trauiſch den Himmel in jener Richtung betrachtend; zwar bin ich
nur noch 500 Meter hoch, doch ſchwimmt der „Phönix auf den
Wolken und will von ſelber nicht durch. Es iſt 3 Uhr 30 Min.
ich verpacke mit aller Raſchheit das Pſychrometer und hänge mich
an die Leine des Manövrirventils, bis der dicke, weiße Nebel
mich rings umgiebt. Nicht einmal der große Körper des
„Phönix“ iſt e ſehen; dagegen höre ich noch hinter mir Damp

und Geräuſch einer großen Stadt in deren Nähe ich kurz
vorher vorbeigekommen ſein muß

Mit einem Schlage erſcheint jetzt die graue Erde, auf der
es ſchon leicht zu dunkeln anfängt: große Seen in der Ferne,ein kieinerer dicht unter mir, Moore, Wald und vereinzelte Ge

böfte laſſen e vielleicht gar Holſtein vermuthen
Doch iſt keine eit zu topographiſchen Studien übrig, auch ſind
die Namen jetzt gleichgültig. Schon taucht der Schleppgurt die
untere Wolkengrenze lag kaum 250—300 Meter über der Erde
T in den vorerwähnten See; dies ſtoppt den Ballon ab und ich
laſſe mich ruhig in etwa 150 Meter Höhe über den Waſſer
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Erſt als ich merke, daß es die ganze Längeſpiegel ſchleppen.
des Sees, etwa 1/, Kilometer entlang geht, werfe ich einen
Sack Ballaſt, worauf ſich das Schlepptau wieder ganz in die
Luft hebt.

Unterdeſſen bin ich einem größeren Gehöft nahe
vorbei geflogen, dahinter zeigt ſich Feld und weite
Haide, in der Ferne die großen Seen, die näher kommen. Hier
giebts Landungsterrain und Leute zur Hülfe alſo raſch das
große Hauptventil auf! Flott geht es auf das Fleld zu, rauſchend
entſtrömt das Gas, der „Phönix“ ſinkt gut, der Schleppgurt
ſchleift, wie ein rieſenhaft langes Ungethüm, über die Hecken.
Da gewahre ich zwei Männer, die im Felde beſchäftigt ſind; ich
rufe ihnen zu, muthig zuzufaſſen! Sie greifen auch gleich am
Tau feſt an und laſſen ſich ein bischen von demſelben mit
ſchleifen dann kommen andere hinzugerannt, der Korb ſchlägt
weimal, dreimal ziemlich leicht auf die Erde auf, bis ihn und
en Gurt auf meinen auf ich hänge mich indeſſen an dieVentilleine kräftige Fäuſte packen. Der Ballon flattert im

leichten Winde noch hin und her doch kann er nicht mehr weiter.
e iſt 3 Uhr 45 Min. Die Hochfahrt des „Phönix“ iſt

zu Ende-
Jch erfahre zu meinem Staunen, daß ich ſchon

überflogen und mich in Schönwohld weſtlich von Kiel befinde.
Das war die Stadt mit den Dampfpfeifen geweſen und mein
Mißtrauen wegen des „Waſſerhimmels“ im Norden vollauf be
rechtigt. Jch war aus SE, ganz unten ſogar FESE gekommen,
und war alſo der Neuſtädter und Kieler Bucht recht nahe ge
weſen. Ballon, ich und Apparate waren vollſtändig intakt.

Eine Schlußableſung zeigte um „5 Uhr 6,9 Gr. auf
der Erde; alſo auch jetzt, am Abend, herrſchte Temperatur-
zunahme bis ca. 1500 Meter hinauf.

Ueber die wiſſenſchaftlichen Ergebniſſe dieſer Fahrt
will ich mich hier jedoch nicht des Weiteren aus
laſſen. Die wichtigſten derſelben die ungemein tiefe Temperatur
in großen Höhen 48 Grad in 9150 Meter, während Glaiſher
in 8000 Meter, wo ich noch immer 38 Grad gefunden
Von in Folge ungenügender Jnſtrumente 20,6 Grad abgeleſen,

iſſandier gar in 7000 Meter angeblich nur 11 Grad die
Temperaturumkehr bis 1500 Meter die raſche und immer
raſchere Temperaturabnahme darüber hinaus bis zu 0,9 Grad
per 100 Meter 8000 und 9100 Meter, die geringe
Strahlung (wohl eine Folge der noch bis in enorme Höhen
dunſterfüllten Luft), ſowie die unerwartete Struktur der hohen
Cirrus und Cirroſtratuswolken ſind im Laufe der Erzählun
berührt worden. Es möge nur noch hervorgehoben werden, da
wir bei der Hochfahrt im Mai, über die ja die meiſten Blätter
kurze Berichte gebracht haben, in 7700 Meter eine ähnliche Tem
peratur, 36,5 Grad, gefunden, daß dagegen damals die
Strahlung am oberen Rande einer mächtigen Wolkenſchicht enorm
geweſen war und das Schwarzkugelthermometer gleichzeitig 30
Grad zeigte. Auch ſei noch erwähnt, daß die Geſchwindigkeit der
Luftbewegung am 4. Dezember nach oben zu in ganz ungewöhn-
lichem Maße zunahm. Es wurden in 4 Stunden 17 Minuten
über 310 Kilom. zurückgelegt, was einer mittleren Geſchwindig-
keit von 16,3 Meter per Sekunde entſpricht, während unten nur
ganz ſchwache Bewegung herrſchte. Jn den größten Höhen
war dieſelbe auf weit über 20 Meter per Sekunde ange
wachſen.

Eine nach vorgefaßtem Plane ganz gleichgiltig von Berlin
aus mit dem großen Ballon „Majeſtic“ durch Dr. Süring und

errn Alexander ausgeführte Fahrt, die in Mecklenburg endetee dauerte von 10 a bis 3 p 47 und ging bis 3400 Meter

hat die im „Phönix“ innerhalb dieſer Schicht gefund nen
de e vollauf beſtätigt.“

Die Pyramiden in Arizonga.
Jm nordweſtlichen Arizona, NeuMexiko, Utah und Kolorado

giebt es in den nun öden Wüſten Ruinen von Bauwerken eines
Kulturvolkes, die noch heutigen Tages eine einzig daſtehende
merkwürdige Boukunſt darſtellen. Vor

aren dieſe Wüſtengegenden einſt mit großartigen Städten be-beit, S die e ſelbſt ſtanden in civiliſatoriſcher Hinſicht
hoch über den jetzigen Einwohnern des Landes. Die Reſte dieſer
Städte, die mit ihren Ruinen von Thürmen und Spitzen eine
ehr charakteriſtiſche Architektur bilden, liegen wie die Alterthümer

egyptens zum Theil im Wüſtenſand vergraben, oder ſie ſind
leich Schwalbenneſtern hoch oben zwiſchen den unzugänglichſtenFanons Kolorados angebracht. Dieſe Bauwerke liegen zwiſchen

Klippen, beſtehend aus Marmor, Granit und Kalkſtein, die im

Laufe von Jahrtauſenden durchbrochen und unterminirt wurden
von dem mächtigen Koloradoſtrom, deſſen Lauf an Kraft und
unbezähmbarer Stärke ſeines gleichen in der Welt ſucht, und
wetteifern ſo in maleriſcher Wirkung mit der phantaſtiſchen Bau
kunſt der Natur.

Die Bauwerke ſtammen, wie ein ſchwediſcher Gelehrter ſchreibt,
aus der Zeit lange vor der Entdeckung Amerikas, und deren
Erbauer gehören dem ſog. Moquisſtamme an, der gleichwie der
Puebloſtamm in New Mexiko möglicherweiſe derſelbe Menſchen
ſchlag iſt, wie die Mexikaner zur Zeit vor der Eroberung durch
ort geweſen ſind.

er Form nach erinnern ihre Bauten an die Pyramiden
Aegyptens, während dieſe aber dazu dienten, die königliche Eitel
keit zu befriedigen, ſo beherbergten die amerikaniſchen Pyramiden
eine Stadt voll pulſirenden Lebens. Die Bauwerke wurden aus
einer Art Ziegel oder Steinen, die an der Sonne getrocknet und
mehrere Fuß dick waren, aufgeführt, und die Wohnungen erho
ben ſich amphitheatraliſch auf einem viereckigen, bis 300 Fuß
langen Fundament ruhend, derartig, daß der Fußboden der oberen
Wohnung das Dach der unteren Wohnung und Terraſſe und
Plattform für die obere Wohnung bildete.

So wurde fortgefahren und die oberen Wohnungen all
mählich kleiner angelegt, bis das Ganze wie eine Pyramide ohne
Spitze abſchloß. Hier auf der oberſten Plattform waren Thürme
aufgeführt, in denen Schildwachen ihren Stand hatten und von
wo aus man einen weiten Ueberblick über die Umgegend hatte.J den unteren Wohnungen gab es an den Faſſoden keine

hüren, nur kleine Fenſter, die aus Selenit oder kryſtalliſirtem
Gyps verfertigt und in Scheiben geſpalten wurden.

Die Pyramiden waren hohl. Jn der Mitte befand ſich einBurghof, der auch ein Waſſerreſervebecken barg. Nach dem
zu gab es Fenſter und Thüren, und zwiſchen den nach

außen liegenden Räumen und den Hofräumen lagen große
re Vorrathsräume, alle durch Verbindungswege und Gänge
vereint.

Die Verkehrsmittel waren höchſt eigenthümlich, denn in
dem ganzen gewaltigen Bauwerk gab es nicht eine einzige
Treppe. Man gebrauchte nur Leitern, eine r Anzahl für
jede Terraſſe. Dieſe Leitern waren wie Falltreppen konſtruirt
und konnten jederzeit eingezogen und damit das Hineinkommen
für Unbefugte verhindert werden. Wer von der e der
Pyramide aus in den Burghof wollte, mußte erſt auf der Leiter
Wy erſten Stock hinaufklettern und dann durch eine Luke in der

erraſſe mittels einer anderen Leiter ſich wieder hinab begeben.
Die Luken dienten außerdem als Rauchfang für den Herd, der
gewöhnlich in demſelben Raume lag, wo ſich die Luke befand.
Oder es wurden auch derortige Räume als Küche, Schlafraum
oder zum Mahlen von Getreide gebraucht.

m Bauwerk gab es einen Tempel, der außerdem auch als
Verſammlungs und Berathungsraum, ſowie als Bad diente.
Dieſer gemeinſame Raum wurde Eſtufa genannt. Der Raum
konnte entweder völlig kreisrund oder auch ein en 50 Fußgroßes Viereck ſein. Gewöhnlich wurde er im Burgho agete

d Hälfte unter der Erde, mit einem ſteil abfallenden Dache
arüber. Längs der verräucherten, dunkelbraunen Wände liefen

Bänke und in der Mitte befand ſich ein mächtiger Herd, auf dem
wohlriechende Kräuter verbrannt wurden. Die Wande waren in
träftigen Konturen gemalt, Bilder von Gewächſen und Vögeln,
Füchſen und Wölfen, zuweilen auch kriegeriſche Scenen darſtellend.
Es waren vollſtändige Freskomalereien in weißen, braunen, blauen
und beſonders rothen Farben ſo ſtark hergeſtellt, daß Rauch und
Zeit ihnen nur ſchwer etwas anhaben konnten.

Die eine Wand war dem Sonnengott geweiht. Dort gab
es Sonnen und Mondbilder in Form von Kreiſen, die durch
Halbkreiſe und Elipſen gebrochen, was Wolken bedeutete. Ueberall
leuchtete aber der Blitz hervor, der in mächtigen Zickzacklinien
mit Pfeilſpitzen in grellen Farben gemalt war. Zwei Menſchen
geſtalten, die das Bild abſchloſſen, ſtellten die Adjutanten des
Sonnengottes dar, die mit langen Trompeten im Munde nach
Regen riefen.

Jn der Eſtufa verſammelten ſich im Frühling die Be
wohner der Pyramiden, um unter Geſang um Regen zu
flehen, und nach glücklich vollendetem Kriegszuge feierten ſie dor
ihre Dankfeſte.

Dieſer Volksſtamm, der im Alterthum nach underttauſender
zählte, verſchwindet nun mehr und mehr, ſeine Bauwerke lieger
jetzt alle in Ruinen, mit Ausnahme des einen oder anderen, dae
noch bewohnt wird und deſſen Bewohner mit unerſchütterlicher
keit an ihren ererbten Traditionen und Gebräuchen feſt
halten.
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Jhr religiöſer Glaube iſt eigenthümlicher Natur. Jeden

Morgen ſteigen die Angehörigen des Moquisſtammes auf die
Terraſſen, wenden ſich in kniender Stellung gegen Oſten und
beten die Sonne an. Während dieſe Zeremonie vor ſich geht,

aben ſich eine Anzahl von Männern des Ortes am Fuße des
ges Taſchen umgebunden, an denen kleine Klingeln be

ſtigt ſind, und laufen nun, was ſie können, gegen Oſten, deronne zu. Sind ſie eine viertel Meile elgyſe, dann kehren

ſie um, worauf die Bevölkerung von ihren Dächern herabſteigt,
und die Zeremonie iſt damit zu Ende.

Nach ihrer Ausſage hat ihr Gott einmal in menſchlicher
Geſtalt unter ihnen geweilt und bei ſeinem Tode verſprochen,
von der Sonne zu ihnen zurückzukommen. Jn dieſem Glauben
leben ſie noch heute. Jahrhunderte l haben ſie ihm Tag
für S eine Abordnung entgegengeſandt, um ihn zu empfangen,
im Falle er kommen ſollte.

Der Urſprung der Moquis iſt unbekannt. Unter den Reſten
dieſes Volkes leben aber noch Sagen über die Herrlichkeit des
Alterthums, darunter auch Erzählungen über nordiſche Wilde,
von denen ſie aus ihrem Lande in die Wüſtenplateaus und Ge
birgsgegenden Arizonas vertrieben wurden. Merkwürdig iſt, daß
die Hoffnung auf ihre irdiſche Erlöſung mit ihren Wohnungen
zuſammenhängt. Je eher dieſe von der Natur zerſtört werden
und zu Ruinen zerfallen, je eher wird der Sonnengott kommen.

n einer nicht zu fernen Zeit wird dieſer Stamm ausge
ſtorben und nur noch Ueberbleibſel ihrer ſeltſamen Baukünſt
werden vorhanden ſein. Jn der Geſchichte wird aber die Er
innerung an dies Volk noch länger leben, ein Volk, deſſen Her
kunft und Leben für uns ein Räthſel bildet.

Allerlei.
Biemarcks Konfirmation. Dem Geburtstage des FürſtenBismarck geht ein bedeutungsvoller Gedenktag in dem Leben des

a vorauf, der 31. März, an welchem der damalige Otto
v. Bismarck vor jetzt 65 Jahren konfirmirt wurde. Ueber des

ürſten Konfirmationsſpruch erzählt Superintendent Pank, früher
rediger an der Drreifaltigkeitéskirche in Berlin, jetzt in Leipzig,

des: „Eines Tages, zu Anfang des Jahres 1880, ſagte mir
der Reichskanzler, daß er in der Dreifaltigkeitskirche von Schleier
macher konfirmirt ſei. Ich fragte ihn, ob er auch noch ſeinen Kon
ſirmationsſpruch wiſſe. „Ja,“ erwiderte er: „Was ihr thut, das thut
dem Herrn und nicht den Menſchen. Nicht wahr, ein beſſeres Wort
konnte mir nicht mitgegeben werden?“ Zu Hauſe erzählte ich
es meinem Küſter; dieſer durchblätterte die alten Konfirmanden-
regiſter, fand dort richtig den Namen „Otto von Bismarck“
und ſagte: „Am kommenden 31. März ſind ſeitdem geradefünfzig Fahre verfloſſen da müßten wir eigentlich dem Reichskanzler

einen Jubiläums-Konfirmationsſchein ſchreiben wer weiß, ob er den
früheren noch hat“. Geſagt, gechan. Der Konfirmationsſchein wurde
angefertigt, mit einfachen Randzeichnungen um den Text, oben das
Bild Schleiermachers, unten den oben erwähnten Denkſpruch. Am
Morgen des 31. März 1880 legte ihn die Fürſtin auf den Frühſtücks-
tiſch des Reichskanzlers. Sie ſagte mir nachher, daß er ſich kaum
über etwas ſo gefreut habe, wie über dieſe überraſchende ernſte Er
innerung an einen Gedenktag ſeines Lebens, an deſſen fünfzigſte
Wiederkehr er nicht im Entfernteſten gedacht hatte. Als ich einige
Zeit darauf dem Fürſten das heilige Abendmahl reichte, führte er mich
nach der Feier zu ſeinem Schreibtiſch, auf deſſen Mitte der Konfir
mationsſchein aufgeſtellt war, und ſagte „Es hat doch etwas auf ſich,
wenn man ſich ſagen muß 50 Jahre ſind dahingegangen, ſeitdem du
vor dem Konfirmationsaltar geſtanden! Aber der Spruch ſoll mein
Leitſtern bleiben

Mit luſtigen Aufzügen, wie von jeher, wurde im lateini-n Viertel z Parke auch diesmal Mittfaſten, das
Frühlingsfeſt der ſtudirenden Jugend, gefeiert. Bereits um 10 Uhr
Morgens, ſo ſchreibt man der „M. Z.“, wimmelt der Sarbonneplatz
von allerlei Geſtalten in den drolligſten Koſtümen. Wir ſehen hier
u. A. auch alle Waffengattungen des franzöſiſchen Heeres in grotesken
Uebertreibungen. Jm „Zivil“ thut ſich außer dem Richtertalar und
der Advokatenrobe der wohlbekannte ſchwarz und grüne Frack der ehr
würdigen Academie Francçaiſe hervor, jeder der Herren trägt eine zwei
Meter hohe, auf rieſige literariſche Fruchtbarkeit hinweiſende Feder in
der Hand und als Torniſter einen mächtigen Folianten auf dem
Rücken, markirt mit einem großen ſchwarzen Buchſtaben, das ſoll
eine Anſpielung auf die neue Ausgabe der Dietionnaire do Acadöé-
mie Frangaise ſein, die feierlich langſam zur Reife gedeiht. Es iſt
einſtweilen 11 Uhr geworden und der u bricht auf, um über die
Boulevards SaintMichel und Saint-Germain nach dem Cour La
Reine zu gelangen, wo die Wagen der Studenten zu denen der ver
ſchiedenen Waſchhäuſer ſtoßen ſollen um ſich dann vereint über die
e Boulevards zu bewegen und gegen Abend vor dem Stadt-

gen
aufzulöſen. Jede der Fakultäten hatte einen oder mehrere
ausgerüſtet. An der Spitze des Zuges fährt der Wagen der

Ecole de Médecine mit einem Sezirtifch, auf dem ein künſtlicher Leich
nam zum Zerſtückeln daliegt. Die juriſtiſche Fakultät hat den ihrigen
mit einer Themisſtatue geſchmückt und mit einer Waage verſehen.

Die Ecole coloniale hat ein agrabiſches Lager mit allem
Zubehör hergerichtet und die Königin von Madagaskar an ihrem
großen Ehrentage im Bade, eigentlich unter einer Douche, von den
Großen ihres Reiches umgeben, gezeigt. Die Thierarzneiſchule ihrer
ſeits, die vor einiger Zeit irgend ein böſes Bieſt des großen Mena-

Pezon kurirt hahen ſoll, hatte ſich zum Danke dafür einen
enageriewagen für den 33 erbeten und die Käfige ſelbſt mit

Thieren bevölkert, die von Zeit zu Zeit ihre Köpfe abnahmen und
menſchliche Antlitze zeigten. Ganz hinterher kommt noch ein ärmliches
Fuhrwerk, beladen mit einer alten, geflickten Matratze, Büchergeſtell,
wackligem Tiſch, zerlöchertem Stuhl und was ſonſt noch zu einem
„Studentenumzug“ gehört. Spät Abends kamen die Theilnehmer insQuartier zurück und blieben dann noch die Nacht über zuſammen,
wenn ſie nicht zum Studentenmaskenball im Nouveau Cirque gingen.

Karlchens, Fritzchens und Paulchens geographiſche Probe-
arbeiten über Amerika nach den der „Köln. Volksztg.“ vorliegenden
OriginalManuffripten, die treu in der Rechtſchreibung und verein-
fachten Jnterpunktion der jungen Amerikaforſcher wiedergegeben ſind.
Fragen: 1. Gebirge von Amerika. 2. Die drei Theile von Amerika.
3. Die Flüſſe Amerikas. 4. Die Tiefebenen von Amerika. Karlchen:
1. Die Korporallen von Amerika. 2. 1 in England 1 den Franzoſen
und eins den Schottländern. 3. Der Atlandiſche Ocean der Amazonen
Strom, die Alpen, der Laplata, 4. Das Schiefergebirge von Amerika,
der Pambas von Amerika. Karlchens ebenſo fleißiger Mitſchüler
Fritz giebt über dieſelben Fragen nachſtehende Anſichten zu Papier:
I. Das Ordineere Atlanz-Gebirge, Algäniſches Bergland, Klimperau.
Hucker Berg, 2. Süd Mord- und mittelamerika. 3. im N. der
Forenzſtrom, Madeira, Oringo, Suesfluß Titikacka. 4. Die Prähmien,Bambas. Das Feuerland. Paulchen endlich, Fritzchens und
Karlchens treuer Freund und die dritte Blume der Klaſſe, äußert ſich
über die Sache wie folgt: 1. die gebirge von Ameriko. Der Canduar.
2. die 2 Theile von Ameriko Nord Ameriko Süd Ameriko. 3. die

luſſe von A. Uruquia der Miſipi der Armazurm die Tiefebenen die
re die Niderländiſche Die Engliſche. Paulchens Handſchrift

iſt ſehr energiſch, und ſeine Namens-Unterzeichnung ähnelt an Nach
druck derjenigen von Bismarck.

Ein Berliner Junge. Mutter (Schutzmannsfrau):
„Nu hab' ich 'ne halbe Stunde nach Dir geſucht, Max! Woran liegt
das eigentlich, Bengel, daß man Dich nie find't, wenn man
Dich braucht!“ Maxe: „Ja, Mutter, ich weeß nich det muß
ick woll von Vatern jeerbt haben.“

Vom Hüchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren c.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)
E. Debes' Neuer Hand-Atlas liegt jetzt vollendet vor.Die Verlagsbuchhandlung von R. Wagner und c Debes in Leipzig

und der Herausgeber haben das, was der Proſpekt verſprochen hat, in
vollem Maaße erfüllt. Es iſt ein Werk geliefert worden, das eben-
ſowohl durch ſeinen inneren Gehalt, wie durch ſeine äußeren Vorzüge
unter den kartographiſchen Erzeugniſſen, nicht nur Deutſchlands, ſondern
aller Länder einen hervorragenden Platz einnehmen wird. Der Neue
Hand-Atlas bietet auf 50 großen Doppelblättern und 160 Seiten
Namenregiſtern mit etwa 150 000 Namennachweiſen alles, was von einem

uten Hand Atlas gefordert werden kann. Knapp, klar und überſichtlich im
lan und in der Anordnung der einzelnen Karten, bei einer

Größe, die ſich genau in der Mitte zwiſchen Kiepert und Stieler hält,
und handlich im Format, will er vor allen Dingen dem praktiſchen
Bedürfniß dienen darum bringt er das uns zunächſt Liegende und
uns am meiſten Intereſſirende im größten Maßſtabe und größter Aus
führlichkeit, nämlich die Länder und Provinzen des Deutſchen Reichs
und ſeiner Grenzgebiete von Paris bis zur ruſſiſchen Grenze und von
Jütland bis nach Genua auf 11 Doppelblättern in einer Einheitlichkeit
der Behandlung, wie ſich deren kein anderes derartiges Werk rühmen
kann. Jn etwas kleinerem Maßſtabe ſchließen ſich hieran die außer-
deutſchen Länder Europas, jedes ein volles Doppelblatt ausfüllend
und jedes Blatt ein gut abgerundetes Länderbild enthaltend, darunter
Karten wie Süd und Mittel-Skandinavien und Weſt- Rußland in
unerreichter Ausführlichkeit. Die ſtattliche Reihe der Karten, die ſich
auf die außereuropäiſchen Erdtheile und Länder beziehen, bietet
auf 22 Doppelblättern eine überwältigende Fülle von Stoff. Blätter
im Maßſtabe und der Reichhaltigkeit von Paläſtina, Oſt-Aſien, Po
lyneſien u. a. wird man in anderen Werken vergebens ſuchen. Der
Darſtellung der deutſchen Kolonien wurde, in Rückſicht auf das Inter
eſſe, das ſich an ſie knüpft, die größte Sorgfalt zugewandt. Sämmt-
liche Karten ſtehen auf dem neueſten Standpunkte der Wiſſenſchaft.
Daſſelbe läßt ſich von den intereſſanten und anregenden Karten der
allgemeinen Abtheilung ſagen, deren klimatologiſcher Abſchnitt von
erſten Autoritäten bearbeitet wurde. Der techniſchen Herſtellung und
Ausſtattung der Karten iſt die größte Sorgfalt gewidmet worden.
Durch Anwendung des fortgeſchrittenen Farbendruckes, der allein die
Mittel bietet, die einzelnen Kartenelemente in voller Klarheit und Un
zweideutigkeit auseinander zu halten, wurde die Erreichung überaus
durchfichtiger und lesbdarer Kartenbilder ermöglicht.

Verantwortlicher Redakteur Dr. W. Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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